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Ricardo Brodsky

Chile: Der demokratische Übergangsprozess
nach Pinochet

1 Diktaturerfahrung

Der lange Weg, den eine Gesellschaft zurücklegen muss, um zu heilen und sich die
dramatischen Folgen anzueignen, die die massenhafte und systematische Verletzung
der Menschenrechte durch ein diktatorisches Regime oder einen Bürgerkrieg hinter-
lässt, ist ein komplexer und nie endender Prozess. Das Beispiel Chiles zeigt grundle-
gende Erfahrungen und bietet Lehren hinsichtlich der Grenzen von Übergangsprozes-
sen; es zeigt, wo diese Prozesse funktionieren und wo nicht.

In Chile waren die Konzepte des demokratischen Übergangs und der Postdiktatur
Gegenstand heftiger Debatten. Es gibt keinen politischen oder akademischen Konsens
hinsichtlich der Definition, wann ein demokratischer Übergang beginnt und wann er
endet, während der Begriff „Postdiktatur“ gebraucht wird, um Kontinuitäten zum vor-
herigen Regime zu kritisieren und anzudeuten, dass es keine wirkliche Demokratie im
Land gibt. In diesem Text gebrauche ich beide Begriffe gleichermaßen und beziehe
den Prozess des demokratischen Übergangs und der Konsolidierung auf einen Zeit-
raum, der beginnt, als die von General Augusto Pinochet geführte Regierung abtrat
(März 1990), und endet, als die Gefahr einer Rückkehr zu autoritärer Herrschaft über-
wunden war. Konsolidierung ist die Phase, die den Fortbestand jener Faktoren sicher-
stellt, welche den Regimewechsel ermöglichen: Diese sind der grundlegende Konsens
über die Existenz der Menschenrechte, das demokratische Regime und die Grundla-
gen der Wirtschafts- und Sozialpolitik Chiles. Diese Phase beinhaltet eine Überprüfung
der Prozesse, die auf eine Vervollkommnung demokratischer Institutionen, auf die Be-
kämpfung der Armut und auf eine Stärkung der Rechtsstaatlichkeit abzielen.1

Nach den als „estallido social“ bekannt gewordenen sozialen Unruhen im Oktober
2019 machte der Nationalkongress im November des Jahres den Weg frei für einen
verfassunggebenden Prozess, der innerhalb eines Jahres eine neue Verfassung ent-
werfen sollte, um die alte zu ersetzen, die seit 1980 in Kraft war. Dieser Prozess be-
gann mit einer Volksabstimmung, in der 79% für die Bildung einer Verfassunggeben-
den Versammlung stimmten, die aus 155 gewählten Mitgliedern bestehen sollte, und
zwar bei gleichem Geschlechterverhältnis (50:50) und unter Beteiligung von parteiun-
abhängigen Personen; 17 Sitze waren für Vertreter indigener Volksgruppen reser-
viert.2 Zweifellos bedeutet dieser Prozess das Ende des diktatorischen Erbes, das in
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1 Edgardo Boeninguer, Democracia en Chile: Lecciones para la gobernabilidad. Santiago 1997.
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die Yámana, die Quechua, die Atacameño, die Diaguita, die Kolla und die Chango.



der Verfassung von 1980 zum Ausdruck kam, und die Einbeziehung neuer Akteure in
die Erarbeitung eines neuen Gesellschaftsvertrags – zum ersten Mal in der Geschichte
Chiles unter Beteiligung der Bürger.

1.1 Relevanter Zeitabschnitt

Am 11. September 1973 inszenierten die drei Teilstreitkräfte des chilenischen Militärs
(FFAA) und die Polizeikräfte (Carabineros) einen Militärputsch und installierten ihre
Oberbefehlshaber als Militärjunta, als Mando Supremo de la Nación3 oder oberste Re-
gierungsinstanz, welche die exekutive, legislative und verfassunggebende Gewalt in
ihren Händen vereinigte. Die Diktatur dauerte bis zum 11. März 1990 an. In diesem
Zeitraum gab es drei voneinander zu unterscheidende Phasen:

Die erste begann mit dem Militärputsch und endete mit der Auflösung der Di-
rección de Inteligencia Nacional (der chilenischen Geheimpolizei DINA) im Jahr 1977,
eine Phase, die angesichts des Umfangs und der Intensität systematischer und planvol-
ler Verletzungen der Menschenrechte durch staatliche Beamte als Staatsterrorismus
bezeichnet werden kann.

Eine zweite Phase dauerte von 1978 bis 1988. Sie zog sich länger hin und umfasste
die Inkraftsetzung einer neuen Verfassung im Jahr 1980. Diese Phase war eine direkte
zivil-militärische Diktatur, eine Art präsidialer Cäsarismus unter der alleinigen Füh-
rung General Pinochets. Die 1980 eingeführte Verfassung „sah bis zu ihrer vollständi-
gen Umsetzung eine Übergangsphase vor, die acht Jahre dauern sollte. Sie war durch
eine Reihe von Übergangsartikeln geregelt, deren Grundkonzepte und Details im We-
sentlichen das vorherige Regime (1973–1980) fortführten.“4 Diese Phase gipfelte in der
Niederlage General Pinochets in dem am 5. Oktober 1988 abgehaltenen Referendum.

Eine dritte Phase begann nach dem Referendum und dauerte bis zum Regierungs-
wechsel am 11. März 1990. Während dieser Zeit verhandelte die Opposition mit dem
Regime über 54 Verfassungsänderungen mit dem Ziel, politischen Pluralismus zu ga-
rantieren und Ausnahmezustände zu regeln. Unterdessen verabschiedete die abtre-
tende Regierung verschiedene Verfassungsergänzungsgesetze, die hohe Quoren für
Verfassungsänderungen durch den künftigen Nationalkongress festlegten. Einige Ana-
lysten bezeichnen diese Phase als „(unvollständigen) Übergang zur Demokratie“.5
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3 http://www.memoriachilena.gob.cl/602/w3-article-92407.html (letzter Zugriff: 11.04.2022).
4 Informe de la Comisión de Verdad y Reconciliación (Bericht der chilenischen Wahrheits- und Ver-
söhnungskommission), S. 34.
5 Manuel Antonio Garretón, La posibilidad democrática en Chile. Santiago 1988.
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1.2 Politischer Hintergrund

Der Militärputsch ereignete sich im Rahmen einer allgemeinen Politik der USA gegen-
über Lateinamerika, welche die Errichtung von Militärdiktaturen in der gesamten Re-
gion förderte. Aus nationaler Sicht geschah dies im Kontext einer akuten politischen,
sozialen und wirtschaftlichen Krise. Die Regierung Salvador Allendes – getragen von
einer als Unidad Popular (UP) bekannt gewordenen Koalition linker Parteien, die sich
damals als Marxisten definierten und eine Volksbewegung verkörperten, die in der
chilenischen Gesellschaft seit Anfang des 20. Jahrhunderts an Zulauf gewann – wollte
einen politischen Übergangsprozess hin zu einem sozialistischen Regime in Gang set-
zen, das demokratische Freiheiten gewährleisten und auf den Einsatz bewaffneter
Kräfte, seinerzeit in Lateinamerika an der Tagesordnung, verzichten sollte.

Sein Wahlsieg 1970 (mit einer relativen Mehrheit von 36,6% der abgegebenen
Stimmen) und die Unterstützung der Christdemokraten im Nationalkongress ermög-
lichten es Salvador Allende, zum Präsidenten Chiles gewählt zu werden. Seine Regie-
rung unternahm selbstbewusste Schritte zur Durchführung ihres Programms, das die
Verstaatlichung der Kupferindustrie, die sich bis dahin in den Händen nordamerika-
nischer Unternehmen befand, sowie der Banken und der meisten größeren Betriebe
des Landes vorsah, ebenso die Fortführung der Agrarreform, die unter der Regierung
Eduardo Frei Montalvas (1964–1970) begonnen worden war. Diese Maßnahmen wur-
den auf den Weg gebracht, obwohl die UP keine Mehrheit im Parlament besaß. Da-
durch, verbunden mit dem Widerstand der Opposition, wurde ein Klima wachsender
politischer und sozialer Polarisierung geschaffen. Nach drei Jahren Regierungszeit gab
es eine tiefreichende Spaltung der chilenischen Gesellschaft – eine politische Krise,
die durch lange Gewerkschaftsstreiks der Mittelklasse angeheizt wurde und zu einer
wirtschaftlichen Katastrophe führte, welche in Versorgungsengpässen und Hyperin-
flation zum Ausdruck kam. Da keine institutionellen Optionen zur Verfügung standen,
der Regierung ein Ende zu bereiten (bei den Parlamentswahlen vom März 1973 erhielt
die Regierung 40% der Stimmen, was die Opposition daran hinderte, das erforderliche
Quorum für eine verfassungsmäßige Anklage gegen den Präsidenten zu erreichen),
und weil der UP die parlamentarische Mehrheit fehlte, um ihre Vorhaben umzuset-
zen, und sie infolge ihrer strategischen Spaltungen politisch paralysiert war, kam es
zunehmend zu Gewalt, und das Gespenst des Bürgerkriegs kam bedrohlich näher. In
diesem Umfeld eines „verhängnisvollen toten Rennens“ entschied sich die oppositio-
nelle Mehrheit, den Weg des Militärputsches zu beschreiten, der mit besonderer Bru-
talität und Gewalt durchgesetzt wurde, die ganze Welt erschütterte und eine langwäh-
rende Diktatur errichtete.
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1.3 Ideologische Begründung

Vom ideologischen Standpunkt aus betrachtet stützte die Diktatur ihr Narrativ auf
zwei anfänglich konvergierende Säulen: Antikommunismus und die Doktrin der Na-
tionalen Sicherheit. Ihre Declaración de Principios (Grundsatzerklärung) vom Oktober
1973 verkündete die Notwendigkeit einer grundlegenden und lang anhaltenden Inter-
vention für die „moralische, institutionelle und materielle Erneuerung Chiles und ei-
nen Wandel der chilenischen Mentalität“ und bekräftigte die Notwendigkeit einer zi-
vil-militärischen Bewegung, einer „mehr am Inhalt als an der Form“ ausgerichteten
Demokratie sowie von Militär- und Sicherheitskräften, die „eine umfassende Idee der
Nationalen Sicherheit garantieren“.6 Die im Kontext des Kalten Krieges von Washing-
ton durchgesetzte Doktrin der Nationalen Sicherheit – eine militärische Ideologie, die
in ganz Lateinamerika geteilt wurde – setzte die Existenz eines inneren Feindes vor-
aus, der mit allen verfügbaren Mitteln auszuschalten sei. In diesem Sinne war aus
Sicht des Regimes „die Repression eine legitime Antwort auf die offene oder latente
Subversion und befreit von der Respektierung der Menschenrechte derjenigen, die
sich selber die Schuld daran zu geben haben, die Reihen des Feindes zu füllen“.7

Hinsichtlich des Wirtschaftsprogramms standen die nationalistischen und korpo-
ratistischen Strömungen im Zentrum des Regimes, die überwiegend vom Militär re-
präsentiert wurden, im Konflikt mit Sektoren, die von neoliberalen, an der University
of Chicago ausgebildeten Ökonomen angeführt wurden, welche das Modell einer
Marktgesellschaft durchsetzen und die Rolle des Staates auf ein Minimum reduzieren
wollten. Letztere Gruppe gewann die Oberhand, nachdem sie sich erfolgreich mit
Wirtschaftsverbänden und mit Pinochet verbündet hatte, dessen persönliche Führung
innerhalb der Militärjunta sie unterstützte; sie beförderte den Neoliberalismus zu ei-
ner dritten ideologischen Begründung der Diktatur.

1.4 Strukturen der Verfolgung

Das Regime ging zu Beginn (1973–1977) äußerst repressiv gegen die Aktivisten und
Führer der Unidad Popular vor, später dann, nach 1978, gegen die demokratische Op-
position, die Führer sozialer Bewegungen und gegen Menschenrechtsverteidiger.

Während der ersten Phase waren die Geheimdienste aller drei Teilstreitkräfte ak-
tiv, manchmal getrennt, manchmal gemeinsam, wobei sie Tausende von Menschen in
Stadien, Konzentrationslagern, auf Militärgeländen und in geheimen Haftzentren fest-
hielten. Nach dieser Anfangsphase wurde am 14. Juni 1974 unter der Leitung von

348  Ricardo Brodsky
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Oktober 1973.
7 „Informe de la Comisión Nacional sobre Prisión Política y Tortura“ (Bericht der Nationalen Kom-
mission für politische Haft und Folter), Santiago 2004, S. 165.



Oberst Manuel Contreras die Dirección de Inteligencia Nacional (DINA) gegründet, in
der Personal der Streitkräfte und der Militärpolizei unter einem zentralen Kommando
zusammengeführt wurde. Dieses Organ war hinfort verantwortlich für die Hinrich-
tungen und das Verschwinden von Aktivisten des Movimiento de Izquierda Revolucio-
nario (Bewegung der revolutionären Linken, MIR), der kommunistischen und sozialis-
tischen Parteien sowie Mitgliedern der kleineren UP-Parteien und unabhängigen
Bürgern. Die DINA agierte auch außerhalb Chiles unter dem Codenamen „Operation
Condor“,8 wobei die Geheimdienste Chiles, Argentiniens, Uruguays, Paraguays, Bolivi-
ens und Brasiliens Informationen austauschten und Repressionsaktionen, Entführun-
gen und Tötungen von Oppositionsangehörigen koordinierten. Davon unabhängig
war die DINA im Bündnis mit lokalen ultrarechten Terroristengruppen verantwortlich
für Ermordungen und Mordversuche in Washington (Orlando Letelier, früherer Mi-
nister unter Allende, und Ronni Karpen Moffitt), Rom (Bernardo Leighton, früherer
Vizevorsitzender der Demócrata Cristiano während der Regierungszeit Eduardo Frei
Montalvas, und seine Frau) und Buenos Aires (General Carlos Prats, früherer Oberbe-
fehlshaber des chilenischen Heeres).

Nachdem die DINA im August 1977 auf Druck der US-Regierung, die Sanktionen
für den Washingtoner Mordanschlag forderte, aufgelöst worden war, wurde an ihrer
Stelle das Central Nacional de Informaciones (Nationales Informationszentrum, CNI)
gegründet, das selektivere Repressionsmaßnahmen fortführte, die auf die Verschlep-
pung von Menschen oder Terrorangriffe im Ausland verzichteten. Doch nach 1980 gab
es infolge des Wiederauflebens sozialer Bewegungen und gegen die Regierung gerich-
teter bewaffneter Aktionen9 einen erneuten Anstieg brutaler und systematischer Re-
pression einschließlich Mordanschlägen, Verschleppungen und Folterung von Aktivis-
ten. Darüber hinaus waren unabhängige Gruppen aus den Teilstreitkräften und der
Polizei weiterhin tätig und begingen während dieser Jahre unter großem öffentlichen
Widerhall Verbrechen (unter anderem die Mordserie Caso degollados und die Ermor-
dung von Tucapel Jiménez).

1.5 Opfergruppen

Den von den Wahrheitskommissionen und Gerichten vorgenommenen Ermittlungen
zufolge waren die Hauptopfer der Repression Regierungsvertreter und Staatsbeamte
unter Salvador Allende sowie Führer der UP-Parteien und des MIR. Die Repressions-
maßnahmen hatten verschiedene Opfergruppen zur Folge:

Chile: Der demokratische Übergangsprozess nach Pinochet  349

8 Die Operation Condor war ein geheimes Repressionsnetzwerk, das 1975 auf Initiative des Direktors
der DINA, Manuel Contreras, in Santiago, Chile von den Sicherheitskräften der südlichen lateiname-
rikanischen Staaten gebildet wurde.
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– Exilanten (annähernd 300.000 Personen)
– Aus dem öffentlichen Dienst Entlassene (160.000)
– Gefolterte politische Gefangene (38.254)
– Hingerichtete (2.123)
– Verschwundene Gefangene (1.092)

61% aller politischen Gefangenen und Folteropfer (33.221 Personen) wurden in den
ersten Monaten unmittelbar nach dem Militärputsch verhaftet.10

1.6 Verantwortliche

Alle nach der Rückkehr zur Demokratie Identifizierten und Verurteilten waren ehe-
malige Mitglieder der Streitkräfte oder Beamte der Sicherheitsorgane. Die Gerichte
identifizierten die Täter ohne Mithilfe der Streitkräfte, die weiterhin in schöner Regel-
mäßigkeit einigen der Haupttäter oder Mitgliedern der Militärjunta ihre Ehrerbietung
erwiesen.

Die oberste politische Verantwortung für Menschenrechtsverbrechen und -verlet-
zungen trägt Augusto Pinochet, der die unbestreitbare und unverhohlene Führung bei
den Repressionsmaßnahmen innehatte, doch das entlastet die übrigen Mitglieder der
Militärjunta keineswegs: Gustavo Leigh (Luftwaffe), José Toribio Merino (Heer) und
César Mendoza (Carabineros). Pinochet wurde unter anderem wegen des Falles Cara-
vana de la Muerte (Karawane des Todes) vor Gericht gestellt, weil er General Sergio
Arellano unmittelbar angewiesen hatte, in verschiedene Haftzentren im ganzen Land
zu fahren und ohne Gerichtsverfahren das Verschwinden von 94 Verhafteten zu orga-
nisieren.

Strukturell bestand die DINA, der Hauptvollstrecker von Menschenrechtsverlet-
zungen, aus einem Generalstab unter Vorsitz von Manuel Contreras und 74 Offizieren
aus verschiedenen Teilen der Streitkräfte, der Carabineros und der Gendarmería, au-
ßerdem aus Kontingenten in jeder Region des Landes. Die Namen von etwa tausend
Agenten, die im Land und außerhalb seiner Grenzen operierten, sind bekannt.11

Zu den Mitgliedern des Generalstabs gehörten unter anderem Rolf Wenderoth, Ce-
sar Manríquez Bravo, Vianel Valdivieso, Raúl E. Iturriaga Neumann, Hernán Brantes
Martínez, Marcelo Moren Brito, Maximiliano Ferrer Lima, Víctor Hugo Barría Barría
und German Barriga Muñoz, allesamt Heeresoffiziere.12
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10 „Informe de la Comisión Nacional sobre Prisión Política y Tortura“ (Bericht der Nationalen Kom-
mission für politische Haft und Folter).
11 https://memoriaviva.com/nuevaweb/organizaciones/dina/ (letzter Zugriff: 11.04.2022).
12 http://www.archivochile.com/Dictadura_militar/org_repre/DMorgrepre0004.pdf (letzter Zugriff:
11.04.2022).
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Es ist interessant, auf das Schicksal einiger der berüchtigsten Beamten und Leiter
der Sicherheitskräfte während der Diktatur hinzuweisen:
– Manuel Contreras, Chef der DINA, verurteilt zu 526 Jahren und zwei lebenslängli-

chen Freiheitsstrafen, starb 2015 im Gefängnis.
– Pedro Espinoza, Operationschef der DINA, zu lebenslanger Freiheitsstrafe verur-

teilt.
– Marcelo Morén, verantwortlich für das Folterzentrum Villa Grimaldi (oder Cuartel

Terranova), wurde zu 300 Jahren verurteilt und starb 2015 im Gefängnis Punta
Peuco.

CNI-Leute, die zur Verantwortung gezogen wurden:
– Odlanier Mena, zu sechs Jahren Gefängnis verurteilt, beging Selbstmord.
– Hugo Salas, zu lebenslanger Freiheitsstrafe verurteilt.

Die DINA war in Operationskommandos gegliedert, die von folgenden Beamten ge-
führt wurden:
– Miguel Krassnoff, für mehrere Fälle von verschwundenen Gefangenen zu fast 300

Jahren verurteilt.
– Michael Townley, der die Ermordung von Orlando Letelier und Carlos Prats

durchführte (lebt in den USA unter dem Zeugenschutzprogramm, da er im Fall
Letelier als Zeuge ausgesagt hat).

– Álvaro Corbalán, Agent und Folterer, zu lebenslang verurteilt.
– Osvaldo Romo, für seine Rolle als Agent und Folterer verurteilt, starb im Gefäng-

nis.
– Armando Fernández Larios, Vollstrecker mehrerer DINA-Morde, darunter die Be-

teiligung an der Caravana de la Muerte und an der Ermordung Orlando Leteliers.

Es gibt eine Liste von 642 Beamten der Sicherheitskräfte, die alle der direkten Verant-
wortung für Menschenrechtsverbrechen für schuldig befunden und zu Haftstrafen in
Punta Peuco oder in regulären Gefängnissen verurteilt wurden. Die vollständige Liste
von Beamten, die wegen Verschleppung, Folter oder Mord verurteilt wurden, findet
sich auf der Website des Museums der Erinnerung und der Menschenrechte in Santia-
go, zusammen mit 3.267 Fällen und der Liste von 386 Urteilen des Obersten Gerichts-
hofs zu Menschenrechtsverletzungen.13
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1.7 Orte der Verfolgung

Die Verfolgung fand in ganz Chile statt. Basierend auf der Comisión Nacional sobre Pri-
sión Política y Tortura (Nationale Kommission für politische Haft und Folter; Valech-
Kommission I) existieren glaubhafte Zeugnisse über die Verwendung von 1.132 über
das ganze Land verstreuten Orten als Haftzentren (einschließlich Polizei-Checkpoints).
Zwischen September 1973 und 1976 wurden Gefangenenlager errichtet, in denen Men-
schen monatelang ohne Kontakt zu ihren Familien – und ohne eines spezifischen Ver-
brechens angeklagt zu sein – festgehalten wurden.

Hier einige der Im Valech-I-Bericht genannten Folter- und Haftzentren:
– In der Region Arica und Parinacota: 14 Orte. Bekanntheit erlangte das DINA-Zen-

trum in der ehemaligen Citroën-Fabrik.
– Region Tarapacá: 16 Orte, darunter das Gefangenenlager Pisagua.
– Region Antofagasta: 36 Orte, darunter das Gefangenenlager Chacabuco in einer

ehemaligen Salpetermine.
– Region Atacama: 20 Orte, darunter das DINA-Zentrum auf dem Gelände des Copi-

apó-Regiments.
– Region Coquimbo: 30 Orte, darunter der Standort des Infanterieregiments Nr. 1

Arica in La Serena.
– Region Valparaíso: 95 Orte, darunter die Kaserne Tejas Verdes (wo die DINA ge-

gründet wurde) und das Ausbildungsschiff Esmeralda.
– Region Metropolitan: 165 Orte, darunter die Villa Grimaldi, Londres 38, die Klinik

Santa Lucía, Tres Álamos und das Nationalstadion.
– Region O’Higgins: 47 Orte, insbesondere der Standort des Infanterieregiments Nr.

19 in der Provinz Colchagua.
– Region Maule: 62 Orte, insbesondere die deutsche Colonia Dignidad.
– Region Biobío: 112 Orte, insbesondere das als Casa de la Risa/Casa de la Música

bekannt gewordene CNI-Hauptquartier.
– Region Araucanía: 66 Orte, darunter die Gefängnisse von Temuco, Angol, Curacau-

tín und Traiguén.
– Region Los Lagos: 34 Orte, darunter das Gefängnis Isla Teja.
– Region Los Lagos: 60 Orte, darunter das Gefängnis Puerto Montt.
– Region Aysén: 12 Orte, insbesondere die Ermittlungszentrale in Coyhaique.
– Region Magallanes: 24 Orte, insbesondere das Internierungslager Dawson Island.

1.8 Form der Überwindung des Verfolgungsregimes

Einer der Übergangsartikel der Verfassung von 1980 legte fest, dass 1988 ein Referen-
dum abgehalten werden sollte, in dem die Bürger für oder gegen einen einzigen, von
der Junta der Oberkommandierenden vorgeschlagenen Präsidentschaftskandidaten
stimmen sollten. Unterdessen kam es 1983 zu einer Welle von Massenprotesten sowie
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zu einer Reaktivierung politischer Parteien, die bis dahin verboten waren. Diese Pro-
teste zwangen das Regime, einer relativen politischen Öffnung den Weg zu ebnen, die
Rückkehr einiger Exilanten zu erlauben und Garantien für die Durchführung des
1988er-Referendums zu geben.

Der Großteil der Opposition, die sich in der Concertación de Partidos por la Demo-
cracia (Koalition der Parteien für die Demokratie, Concertación) zusammenschloss,
rief die Chilenen auf, sich in den Wählerlisten zu registrieren, um beim Referendum
mit Nein zu stimmen. Das geschah dann tatsächlich im Oktober 1988, als 56% gegen
den Vorschlag der Streitkräfte stimmten, der vorsah, das Mandat General Pinochets
um weitere acht Jahre zu verlängern. Dieses Ergebnis markierte den Beginn eines lan-
gen Weges, der eine Reform der Verfassung von 1980 und die Präsidentschaftswahlen
1989 einschloss, in denen der Oppositionskandidat Patricio Aylwin mit 55,2% der Stim-
men gewählt wurde, der eine Koalition aus der Demócrata Cristiano (Christdemokra-
ten) und demokratisch-sozialistischen Parteien anführte. Am 11. März 1990 übernahm
Patricio Aylwin die chilenische Präsidentschaft (bis 1994), während Augusto Pinochet
sich den Posten des Oberbefehlshabers des Heeres sicherte.

Die Verfassung von 1980 erfuhr trotz der Strenge, mit der sie konzipiert war, im
Laufe der vier Jahrzehnte ihrer Existenz 257 Änderungen durch 57 Gesetze. Die wich-
tigsten Reformen gab es 1989 (54) und 2005; Letztere hoben unter der Regierung von
Ricardo Lagos die (noch von Pinochet durchgesetzten) sogenannten autoritären Enkla-
ven auf.

Derzeit ist im Zuge einer neuen Verfassungsreform ein Prozess angestoßen wor-
den, dessen Ziel es ist, durch einen demokratisch gewählten Verfassungskonvent ei-
nen neuen Verfassungstext zu entwerfen, der 2022 durch eine Volksabstimmung ratifi-
ziert werden muss. Festzuhalten ist, dass zum ersten Mal in der Geschichte Chiles ein
Verfassungstext in einem partizipatorischen und demokratischen Verfahren debat-
tiert wurde, in welchem Vertreter der indigenen Völker einbezogen wurden und Ge-
schlechterparität garantiert war.

2 Aufarbeitung

2.1 Politisch-institutionelle Änderungen

Der Aufwand, den die chilenische Gesellschaft in den vergangenen 30 Jahren auf den
Feldern der Wahrheit, Gerechtigkeit, Wiedergutmachung und Erinnerung geleistet
hat, bildet die Grundlage für die Herstellung eines breiten kulturellen, politischen und
gesellschaftlichen Konsenses, der darauf abzielt, die Wiederholung von Erfahrungen
wie diejenigen zwischen 1973 und 1990 zu verhindern. Diese Entwicklung findet im
Kontext der Wiedererrichtung einer Demokratie statt, in der – ungeachtet der laufen-
den Reformdiskussionen – die Herrschaft des Rechts gilt und es Rechtsgleichheit, Re-

Chile: Der demokratische Übergangsprozess nach Pinochet  353



spekt vor den Grundfreiheiten, Gewaltenteilung und Machtwechsel durch freie und
kompetitive Wahlen gibt.

Darüber hinaus sind zwei Maßnahmen von fundamentaler Bedeutung, um diese
Garantien des Nunca más (Nie wieder!) zu bekräftigen: die Schaffung institutioneller
Strukturen zur Förderung und Respektierung der Menschenrechte und die Aufklä-
rung neuer Generationen über Erinnerung und Menschenrechte. Es gibt ernst zu neh-
mende Defizite in Bezug auf Letztere.

Was Erstere betrifft, so wurde am 10. Dezember 2009 das Gesetz Nr. 20.405 veröf-
fentlicht, mit dem das Nationale Institut für Menschenrechte geschaffen wurde, eine
autonome öffentliche Einrichtung zur Förderung und zum Schutz der Menschenrechte
aller in Chile lebenden Personen. Das Institut ist seit Juli 2010 tätig. Seine Aufgabe
wird beschrieben als „den umfassenden Respekt für die Menschenrechte in Chile zu
schützen und zu fördern. Als Einrichtung der Republik ist es verantwortlich dafür,
zur Verteidigung bedrohter oder verletzter Menschenrechte zu beobachten, zu berich-
ten und zu intervenieren und sich für die Errichtung einer Kultur einzusetzen, welche
die besagten Rechte anerkennt und in allen Bereichen des nationalen Lebens för-
dert.“14

Eine weitere wichtige Initiative war die Einrichtung eines Staatssekretariats für
Menschenrechte im Ministerium für Justiz und Menschenrechte. Dieses hatte die Auf-
gabe, öffentliche Institutionen und Einrichtungen für die Entwicklung von Maßnah-
men und Plänen zu gewinnen, deren Fokus auf den Menschenrechten unter dem
Aspekt ihrer gesellschaftlichen Auswirkungen liegen sollte; in Fällen von Menschen-
rechtsverletzungen sollte es die Wahrheit ermitteln und sicherstellen, dass sie sich
nicht wiederholen. Zu seinen wichtigsten Aufgaben gehörten die Vorbereitung und
Empfehlung des Nationalen Menschenrechtsplans und seine Vorlage beim Interminis-
teriellen Menschenrechtskomitee. Außerdem koordinierte es mit den anderen Minis-
terien dessen Realisierung, Überwachung und Bewertung, forderte die benötigten In-
formationen an, leistete dem Außenministerium zusammen mit internationalen
Menschenrechtsorganen technische Hilfestellung in Gerichtsverfahren, fertigte regel-
mäßig zusammen mit Menschenrechtsorganisationen und -einrichtungen Berichte an
und überwachte diese.

In einem anderen institutionellen Bereich führte die Regierung Aylwin 1992 allge-
meine Wahlen für Kommunalbehörden (Bürgermeister und Gemeinderäte) und Mit-
glieder von Regionalräten ein. 2005 wurden unter der Präsidentschaft von Ricardo La-
gos durch das Gesetz Nr. 20.050 Verfassungsreformen durchgeführt, um einige der
„autoritären Enklaven“ auszumerzen, die noch aus der Zeit der Diktatur stammten,
etwa die Abschaffung der auf Lebenszeit ernannten Senatoren, eine Machtbeschrän-
kung des Nationalen Sicherheitsrates, der nur noch durch den chilenischen Präsiden-
ten einberufen werden kann, und eine Reform des Verfahrens zur Ernennung der Mit-
glieder des Verfassungsgerichts. Für einige bedeuteten diese Reformen das Ende der
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„geschützten Demokratie“, während derer militärische und konservative Sektoren ein
Vetorecht ausüben und die durch Wahlen gebildete Mehrheit aushebeln konnten.
Doch andere Reformen blieben anhängig, etwa die Reform des binomialen Wahlsys-
tems, die erst 2017 durchgeführt wurde.

Im Zuge der Verfassungsreformen stimmte der Nationalkongress am 15. Novem-
ber 2019 unter dem Eindruck massiver sozialer Proteste einer weiteren Reform zu,
nämlich ein Referendum abzuhalten, in dem die Bürger darüber abstimmen konnten,
ob sie dem Entwurf einer neuen Verfassung zustimmten oder nicht und ob diese
durch einen gemischten Verfassungskonvent (zur Hälfte Parlamentarier und zur an-
deren Hälfte direkt vom Volk Gewählte) oder ausschließlich vom Volk gewählte Mit-
glieder – mit Parität zwischen Männern und Frauen – vorbereitet werden sollte. 78%
der Wähler stimmten für einen vollständig gewählten, geschlechterparitätisch besetz-
ten Verfassungskonvent, der eine neue Verfassung entwerfen sollte.

2.2 Strafverfolgung

Vom Ende der Diktatur bis 1998 machten gerichtliche Ermittlungen allgemein keine
großen Fortschritte, und die Gerichte tendierten dazu, die „drei Rechtsknoten“ anzu-
wenden: das (von der Diktatur erlassene) Amnestiegesetz, die Löschung von Straftaten
und die res judicata.

Die Verrechtlichung von Menschenrechtsfällen begann in Chile mit einer sehr
kleinen Zahl von Fällen bereits während der Diktatur aufgrund des entschlossenen
Handelns von Menschenrechtsanwälten und -organisationen, die sich seit September
1973 bemühten, Opfer zu schützen und zu verteidigen, und Richtern, die es wagten,
Leichenfunde aufzuklären, wie im Lonquén-Fall 1978. Diese Verrechtlichung wurde
dann auf Fälle ausgeweitet, die nicht unter das Amnestiegesetz fielen, entweder auf-
grund des ausdrücklichen Ausschlusses aus dem Gesetzestext (wie im Fall Letelier)
oder aufgrund der Tatsache, dass das Verbrechen nach 1978 geschah, dem Jahr, in
dem das Amnestiegesetz erlassen wurde (darunter fielen Verbrechen, die in den
1980er-Jahren begangen wurden, etwa die Ermordung des Gewerkschaftsführers Tu-
capel Jiménez oder der Fall der drei Mitglieder der verbotenen Kommunistischen Par-
tei, die 1985 mit durchschnittenen Kehlen aufgefunden wurden). Diese Ermittlungen
führten 1994 zur Verhaftung von Manuel Contreras, dem Haupttäter der Verbrechen
während der DINA-Periode.

Doch die Bekanntgabe von vorübergehenden und endgültigen Aussetzungen von
Verfahren in Menschenrechtsfällen war übliches Prozedere und rechtlich möglich,
weil die Gerichte in ihren Urteilen und Gesetzesauslegungen nur nationales positives
Recht anwendeten und es ablehnten, die Gültigkeit und Zuständigkeit internationaler
Menschenrechtsgesetze anzuerkennen. Insbesondere haben diktaturnahe Anwälte
und Juristen behauptet, internationale Menschenrechtsregelungen seien nur program-
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matisch und ambitioniert, und wiesen die Vorstellung zurück, sie könnten ihrem We-
sen nach bindend und verpflichtend sein.

1998, während Pinochet in London unter Hausarrest stand und in Chile der Dialog
am Runden Tisch stattfand,15 begannen sich die Umstände zu verändern und langsa-
me, aber kontinuierliche Fortschritte bei den gerichtlichen Ermittlungen zu ermögli-
chen, wodurch die Verantwortung denjenigen zugewiesen werden konnte, die unmit-
telbar an Menschenrechtsverletzungen beteiligt waren.

Die erste Klage gegen Pinochet wurde 1998 von Gladys Marín erhoben, seinerzeit
Generalsekretärin der Kommunistischen Partei, und zwar wegen des Verschwindens
von fünf kommunistischen Parteiführern. Die Klageschrift stellte fest, dass Verbre-
chen des Genozids sowie vielfache schwere Tötungsdelikte, Entführungen, die Bildung
einer kriminellen Vereinigung oder illegale Bestattungen begangen worden seien. Bis
zum Ende des Jahres wurden 17 Anklagen erhoben und vom zuständigen Richter Juan
Guzmán am Berufungsgericht in Santiago bearbeitet. (Insgesamt wurden 298 Klagen
gegen Pinochet zugelassen, alle zusätzlich zu dem hier erwähnten Fall.)

Im September 1998 begann eine neue Stufe der Rechtsprechung, als die letzte Aus-
setzung eines Verfahrens aufgrund des Amnestiegesetzes im Poblete-Córdova-Fall auf-
gehoben wurde. In Auslegung interner Vorschriften befand das Gericht, dass die chile-
nische Regierung sich zum Zeitpunkt des Verbrechens in „einem Zustand oder einer
Zeit des Krieges“ befand und daher die Genfer Konvention anzuwenden sei. Diese
schreibt verpflichtend vor, den Schutz von Individuen, insbesondere von Gefangenen
zu gewährleisten. Das Gericht ergänzte, dass internationale Abkommen in gutem Glau-
ben einzuhalten seien und entsprechend ihrem Charakter und Zweck gemäß Artikel 5
der Verfassung vorrangige Anwendung finden müssen. Der Oberste Gerichtshof ent-
schied, dass es, um eine Aussetzung aufgrund des Amnestiegesetzes zu erlassen, aus-
führliche Ermittlungen geben müsse, das heißt, dass die Umstände des Verschwindens
der Opfer und die Identitäten der an der Tat Beteiligten festgestellt werden müssen.

Wie erwähnt, bat die Regierung im April 2001, nach dem Ende des Dialogs am
Runden Tisch, den Obersten Gerichtshof, Sonderrichter zu berufen, um in noch offe-
nen Fällen von Menschenrechtsverletzungen zu ermitteln. Der Gerichtshof entsprach
der Bitte und berief 60 Richter, um annähernd 110 Fälle exklusiv oder bevorzugt zu
bearbeiten.16 Doch 2007 – dem Jahr, als es in 18 Fällen, die 66 Opfer betrafen, zu Ver-
urteilungen kam – begann der Oberste Gerichtshof die im Strafgesetzbuch geregelte
schrittweise Straflöschung anzuwenden.

Wie ersichtlich, beruhte die Rechtsanwendung weitgehend auf den Kriterien der
Berufungsgerichte und des Obersten Gerichtshofs, die im Laufe der Zeit variierten.
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Diese Entwicklung fand zudem im Kontext einer hinsichtlich der Deutung der jüngsten
Vergangenheit nach wie vor stark gespaltenen Gesellschaft sowie der Allgegenwart von
Medien, Institutionen und Repräsentanten der Diktatur statt. Das Menschenrechtspro-
gramm des Innenministeriums spielte in diesem Prozess eine Schlüsselrolle. Ursprüng-
lich erfasste dieses Programm nur Fälle von verschwundenen Gefangenen, doch seit
der Verabschiedung des Gesetzes Nr. 20.405 behandelte es auch Fälle von Personen, die
aus politischen Gründen hingerichtet worden waren. Schwieriger waren Fortschritte in
Fällen von Folter, und derzeit gibt es noch einige wenige offene Rechtsfälle.

Im Jahr 2019 gab es laut der Beobachtungsstelle für die Übergangsjustiz an der
Universität Diego Portales 1.469 laufende oder in Ermittlung befindliche Menschen-
rechtsfälle gegen mehr als 900 ehemalige Repressionsbeamte. Ende 2019 ergab sich
das folgende Bild:

Verurteilungen und Verurteilte (2010 bis 2019) in abschließenden Urteilen des Obersten Gerichtshofs in
Fällen von Menschenrechtsverletzungen zwischen 1973 und 1990

Vom Obersten Gerichtshof abgeschlossene Fälle 295

Verurteilungen insgesamt 916

Freiheitsstrafen insgesamt 642

Strafen ohne Freiheitsentzug insgesamt 274

Freisprüche insgesamt 272

Zahl der von den Prozessen betroffenen Sicherheitsbeamten 891

Zahl der verurteilten Sicherheitsbeamten 579

Quelle: Transitional Justice Observatory der Universidad Diego Portales, 2019.

In Übereinstimmung mit internationalem Recht gab es eine zunehmende Abkehr von
der Amnestie oder der Einstellung von Verfahren, die Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit betrafen. Doch die Hauptschwächen des chilenischen Rechtssystems bleiben
seine Langsamkeit, die geringen Strafen, mangelnde Transparenz hinsichtlich der Ge-
währung von Vergünstigungen in den Gefängnissen, die fortdauernde Praxis der Ver-
fahrenseinstellung in Zivilsachen und der schrittweisen Löschung von Strafverfahren,
der relative Mangel an Rechtsschutz für die Überlebenden von politischer Haft und
Folter sowie die Weigerung von Exekutive und Legislative, ihren internationalen Ver-
pflichtungen hinsichtlich der Annullierung des Amnestiegesetzes von 1978 nachzu-
kommen; das alles erzeugt in der Opfergemeinschaft eine Menge Frustration.

2.3 Elitenaustausch

Chile ist ein Beispiel für verschärften Elitismus, das heißt hier werden die Chancen, in
Machtpositionen zu gelangen, weitgehend von familiären Beziehungen, Geschlecht,
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Bildungskapital sowie Zugang zu institutionellen Strukturen für die Auslese der politi-
schen Klasse – politische Parteien, Studienzentren und NGOs – bestimmt.

Seit Mitte der 1980er-Jahre verstärkte sich der technokratische Charakter der
Staatsführung durch noch engere Verbindungen zur Wirtschaft, eine Besonderheit,
die sich unter demokratischen Regierungen fortsetzte und sogar noch vertiefte. Die
Querverbindungen zwischen Wirtschaftselite und Staatsbürokratie sind von besonde-
rer Bedeutung. Wenn nicht gemeinsame ideologische Grundüberzeugungen, so teilen
sie doch zumindest den Bildungshorizont und die Wertschätzung von Wissen und Auf-
gaben. Der maßgebliche Einfluss dieser Technokratie war seit der Ära der Chicago
Boys während der Diktatur wie auch in Zeiten der Demokratie unbestreitbar, von der
Corporación de Investigaciones Económicas para Latinoamérica (Gesellschaft für Wirt-
schaftsforschung für Lateinamerika; CIEPLAN) des früheren Finanzministers Alejan-
dro Foxley bis zu weiteren Einrichtungen, die Ökonomen zusammenbringen, etwa die
Expansiva des ehemaligen Finanzministers Andrés Velasco.17 Diese hochspezialisierte
Schicht mit hohem kulturellen Kapital und postgradualer Ausbildung an nordameri-
kanischen und europäischen Universitäten sowie starken politischen Verbindungen
zu rechten und in der Concertación vereinigten politischen Parteien übt durch die Ge-
staltung und Evaluation der politischen Richtlinien hegemonialen Einfluss aus bei der
Besetzung wichtiger Regierungsposten, im Lobbyismus, in den Universitäten, in inter-
nationalen Organisationen sowie durch außerparlamentarische Ausschüsse in den De-
batten über öffentliche Angelegenheiten. Einige Autoren haben für sie den Begriff
Technopol geprägt18, mit dem sie eine begrenzte Zahl von Experten und politischen
Führern beschreiben, zumeist christlichen und sozialdemokratischen Parteien ange-
hörend, die das „Querschnittsbündnis“ Concertación bildeten.

Berufspolitiker werden normalerweise unter Universitätsstudenten rekrutiert,
insbesondere von der Universidad de Chile und der Universidad Católica, aber auch
von Fachhochschulen, vor allem unter Ärzten, Rechtsanwälten und Wirtschaftswis-
senschaftlern. Mit Beginn der Demokratie trat eine große Zahl von Mitgliedern der
Menschenrechtsbewegungen, der NGOs und der politischen Parteien, die in Oppositi-
on zur Diktatur standen, in das politische System (Regierung und Nationalkongress)
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17 „Die als Chicago Boys bekannte Gruppe bestand aus Schülern Milton Friedmans; zumeist hatten sie
an der University of Chicago studiert. Während der längsten Zeit der Militärdiktatur kontrollierten sie
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die Politik in liberalem Sinne zu beeinflussen. Er war in den ersten Kabinetten der Regierung Michelle
Bachelets (2006–2010) bemerkenswert präsent.“ (De la Maza, 2011).
18 Siehe Alfredo Joignant, Las élites gubernamentales como factor explicativo de un modelo político y
económico de desarrollo: el caso de Chile (1990–2009). Santiago 2011. Oder Alfredo Joignant und Pedro
Güell (Hrsg.), Notables, tecnócratas y mandarines: Elementos de sociología de las elites en Chile (1990–
2010). Santiago 2011.



ein. Parallel dazu festigten dank des Wahlsystems, das diese Minderheit begünstigte,
Leute ihre Stellungen, die aktiv am Militärregime beteiligt waren. Zwei Jahrzehnte
lang blieb eine überaus stabile elitäre Führung sowohl in der Regierung als auch im
Parlament auf ihren Posten. Erst nach Beginn der Präsidentschaft Michelle Bachelets
(2006–2010) gab es den Versuch, durch Maßnahmen wie Geschlechterparität und die
Suche nach neuen, jüngeren Gesichtern für die Regierungsposten die Zusammenset-
zung der Regierungselite zu erneuern, ein Prozess, der nur teilweise erfolgreich war.

Einer 2011 durchgeführten Umfrage unter der politischen Elite zufolge waren
93,5% der Befragten Aktivisten politischer Parteien, und 85,8% gehörten Studentenor-
ganisationen oder Fachhochschulen an, während lediglich 4,9% von Gewerkschaftsor-
ganisationen kamen.19

Im Laufe der Zeit hat es einen Generationswechsel in den ersten, zweiten und
dritten Rängen der politisch-technischen Kader (Minister, Staatssekretäre und Dienst-
stellenleiter) gegeben, stets mit den oben beschriebenen technokratischen Merkmalen:
junge Menschen mit Postgraduiertenstudium in den Bereichen Verwaltung, Politik
und Wirtschaft. Üblicherweise werden diese Kader vom System des höheren Personal-
managements (oder des Staatsdienstes) rekrutiert, einem autonomen Dienst, der Be-
werbungen evaluiert und der jeweiligen politischen Instanz eine Auswahlliste vor-
schlägt.

Es ist wichtig zu betonen, dass alle maßgeblichen politischen Akteure der Über-
gangsphase Leute waren, die während der Zeit der Unidad Popular und während der
Diktatur bedeutsame Rollen gespielt haben. Zum Beispiel war Patricio Aylwin 1973
Vorsitzender der Demócrata Cristiana, Gabriel Valdés (1990 erster Senatspräsident)
war Außenminister in der Regierung Eduardo Frei Montalvas, José Antonio Viera Gal-
lo (1990 erster Präsident der Abgeordnetenkammer) war Staatssekretär für Justiz in
der Regierung Salvador Allendes. Auf der Rechten waren die wichtigsten Führer, Ser-
gio Onofre Jarpa, Andrés Allamand und Jaime Guzmán, alle maßgebliche Akteure im
Kampf gegen die Regierung der Unidad Popular und während des Militärregimes. Füh-
rung und Vorherrschaft dieser Generation blieben während der Jahre der Concerta-
ción-Regierung intakt und wurden nur teilweise „biologisch“ reproduziert. Erst nach
2011 erlebte das Land das Auftreten einer mit den Studentenbewegungen verbunde-
nen neuen politischen Generation, die neue politische Parteien und Bewegungen her-
vorbrachte und ins Parlament strebte, um ihre Stimme hörbar zu machen. Doch die-
ser Prozess brachte keine wesentlichen Veränderungen der sozialen Merkmale dieser
mutmaßlich neuen Führungsgruppe, abgesehen von einem größeren weiblichen An-
teil.
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2.4 Wiedergutmachung

Der vierte Teil des Berichts der Wahrheits- und Versöhnungskommission enthielt eine
Reihe von Empfehlungen bezüglich symbolischer und materieller Entschädigungen
für die Opfer und die Angehörigen derjenigen, die Menschenrechtsverletzungen und
politische Gewalt erlitten hatten. Im Folgenden einige dieser Empfehlungen:
– Öffentliche Wiederherstellung der Würde der Opfer.
– Empfehlungen rechtlicher und administrativer Natur zur Lösung der Frage der

Vermissten.
– Empfehlungen zur sozialen Sicherheit: Sozialversicherungen, Entschädigungsren-

ten.
– Gesundheitsempfehlungen: Freier Zugang zu besonderer Gesundheitsversorgung.
– Bildungsempfehlungen: Hilfe beim Zugang zu höherer Bildung für Opfer und ihre

Kinder.
– Empfehlungen für den leichteren Zugang zu Wohnungen für Opfer und ihre Fami-

lien.

Diese Empfehlungen wurden durch den Erlass von drei Hauptgesetzen implementiert:
1. Das Gesetz Nr. 19.123 von 1992, mit dem die Corporación Nacional de Reparación

y Reconciliación (Nationale Entschädigungs- und Versöhnungskommission, CNRR) ge-
schaffen wurde, deren Aufgabe es war, die Ermittlungen der Nationalen Wahrheits-
und Versöhnungskommission fortzuführen und die in dem Gesetz enthaltenen Ent-
schädigungsmaßnahmen für die Opfer sowie die von der Wahrheitskommission vor-
gelegten Empfehlungen umzusetzen. Dank dieses Gesetzes erhalten die im Rettig-Be-
richt (von 1991) identifizierten Opfer verschiedene Arten von materieller und
moralischer Wiedergutmachung. Dazu gehörten im Jahr 1992 ein monatliches Stipen-
dium von 140.000 Pesos (368 US-Dollar) plus Kompensation für Kinder bis zum Alter
von 25 Jahren (ausgenommen Fälle von Behinderten, die eine lebenslange Rente er-
hielten) sowie ein einmaliger Bonus von 1.680.000 Pesos (4.418 US-Dollar)20 für Kinder
von nicht überlebenden Opfern, die keine Entschädigungsrente erhielten (weil sie
volljährig waren) oder die sie nicht mehr erhielten (weil sie die Volljährigkeit erreicht
hatten).21 Die Regierung vergab auch Wohlfahrtspensionen an jene, die emotionale
Bindungen zu verschwundenen Gefangenen hatten oder von diesen wirtschaftlich ab-
hängig waren und deren Situation nicht unter die genannten Kategorien fiel.

Um den physischen und psychologischen Nachwirkungen von Menschenrechts-
verletzungen zu begegnen, wurde das Programa de Atención de Salud (Gesundheits-
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20 1992 entsprach 1 US-Dollar = 380,22 Pesos. http://www.sii.cl/valores_y_fechas/dolar (letzter Zugriff:
11.04.2022).
21 Maria L. Ortiz et al., „Rehabilitation of victims“, in Memory of Nations: Democratic Transition Gui-
de: The Chilean Experience (CEVRO), Prag 2019, S. 32.
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fürsorge-Programm, PRAIS)22 ins Leben gerufen, um Menschen, die Rettig- und Valech-
Renten23 erhielten, und ihren Familien sowie Rückkehrern aus dem Exil kostenlose
und bevorzugte Behandlung zu ermöglichen; das Programm bot ihnen und ihren di-
rekten Familienangehörigen freien Zugang zu sämtlichen Gesundheitsdiensten Chiles.
Bis zum Alter von 35 Jahren wurden Kindern von Opfern Stipendien gewährt. Diese
umfassten Zahlungen für Einschreibungen, Studiengebühren sowie monatliche Beihil-
fen für Schüler und Studenten im Grundstudium, außerdem die Befreiung vom Wehr-
dienst für Kinder, Enkel und Großneffen und -nichten von Opfern.

2. Das Gesetz Nr. 19.234 von 1993, durch das denjenigen Pensionsleistungen ge-
währt wurden, die aus politischen Gründen während der Diktatur ihren Arbeitsplatz
verloren hatten. Diesem Personenkreis wurden durch ein seit 1993 laufendes Sonder-
programm Mittel zur Verfügung gestellt. Es wird vom Innenministerium beaufsichtigt
und durch die Gesetze Nr. 19.234 (1993), 19.582 (1998) und 19.881 (2003) geregelt. Es ge-
währte früheren Beamten, die aus politischen Gründen entlassen wurden, Unterstüt-
zung und wurde später auf Angestellte und Arbeiter von Privatbetrieben ausgeweitet,
in die die Regierung eingegriffen hatte, sowie auf Angehörige der Streitkräfte, der Jus-
tiz und der Legislative. Die Begünstigten erhielten einen befristeten Betrag, der ihre
Versorgungsbeiträge für bis zu 54 Monate aufstockte, eine beitragsfreie Rente, einen
Ausgleich für die Entlassung aus ihren Funktionen und eine Rente für diejenigen, die
gezwungen worden waren, ihren Arbeitsplatz zu verlassen. Das Programm erhielt fast
250.000 Anträge, von denen 158.778 Fälle als für diese Leistungen berechtigt eingestuft
wurden.

Die befristete Beihilfe: Gesetz Nr. 19.234 legte fest, dass Personen, die aus ihren
Jobs entlassen wurden, Anrecht auf Leistungen für eine bestimmte Zahl von Mona-
ten – maximal 36 – für jedes registrierte Beitragsjahr zum Zeitpunkt ihrer Entlassung
hatten. Gesetz Nr. 19.582 erhöhte die Maximalzahl der Monate auf 54 in allen Fällen,
abhängig vom Entlassungsdatum, mit folgenden Details:
– Diejenigen, die zwischen dem 11.09.1973 und dem 31.12.1973 entlassen wurden, ha-

ben Anspruch auf sechs Monate Beihilfe für jedes registrierte Beitragsjahr zum
Zeitpunkt ihrer Entlassung.

– Diejenigen, die zwischen dem 01.01.1974 und dem 31.12.1976 entlassen wurden, ha-
ben Anspruch auf vier Monate für jedes registrierte Beitragsjahr.

– Diejenigen, die zwischen dem 01.01.1977 und dem 10.03.1990 entlassen wurden, ha-
ben Anspruch auf drei Monate für jedes registrierte Beitragsjahr.

Die monatliche Beihilfe ist ein garantiertes Mindesteinkommen zusätzlich zu einer
Entschädigung für die Beendigung des Arbeitsverhältnisses in Höhe von einer Jahres-
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ums).
23 In Abschnitt 2.10. wird erklärt, was die Rettig- und Valech-Kommissionen im Einzelnen bedeuten.



rente von 2.160.000 Pesos (2.803 US-Dollar). Der monatliche Betrag belief sich 2019 auf
180.000 Pesos (233 US-Dollar).24

3. Mit dem Gesetz Nr. 19.980 wurde im Jahr 2004 das Gesetz Nr. 19.123 dahinge-
hend modifiziert, dass neue Beihilfen für Personen eingeführt wurden, die im Bericht
der Nationalen Kommission für politische Haft und Folter einbezogen waren. Auch
die im Valech-Bericht anerkannten Opfer erhielten Entschädigungen, darunter eine
monatliche Rente und eine einmalige Schadensersatzzahlung für Kinder, die während
der Haft geboren wurden oder zusammen mit ihren Eltern inhaftiert waren, oder für
diejenigen, die keine Rente erhielten. Die Regierung gewährte Opfern weitere Entschä-
digungen im Bereich der Gesundheitsfürsorge, Befreiung vom Wehrdienst sowie Uni-
versitätsstipendien, die auf Kinder und/oder Enkel übertragbar waren. Es wurde be-
schlossen, Eintragungen im Strafregister von politischen Gefangenen zu löschen, die
Verurteilungen durch Militär- oder reguläre Gerichte für Taten betrafen, welche zwi-
schen dem 11. September 1973 und dem 10. März 1990 begangen wurden. Das Gesetz
Nr. 19.980 beinhaltete das Recht, eine monatliche Rente von etwa 190.000 Pesos (328
US-Dollar) zu beziehen. Im Gefängnis geborene Minderjährige erhalten einen Bonus
von 10.000.000 Pesos (17.355 US-Dollar)25 zusätzlich zu Gesundheits- und Bildungsleis-
tungen, die freien Zugang zu allen Bildungsstufen umfassen.26

Es gibt weitere Gesetze, die darauf abzielen, die Beihilfesätze zu erhöhen, die Be-
dingungen anzupassen oder zusätzliche Sonderzulagen zu gewähren (Gesetze Nr.
19.582 (1988), 19.881 (2003), 19.992 (2004), 20.134 (2006) und 20.874 (2015).

Zur symbolischen und kollektiven Wiedergutmachung zählen die Errichtung von
Mahnmalen und Gedenkstätten für die Opfer von Menschenrechtsverletzungen und
die Gründung eines Museums der Erinnerung und der Menschenrechte durch den chi-
lenischen Staat.27 In Befolgung der Empfehlungen des Rettig-Berichts gründete Präsi-
dentin Michelle Bachelet eine Stiftung unter Beteiligung eines breiten Spektrums von
Vertretern aus Wissenschaft und Menschenrechtsorganisationen zur Leitung des Mu-
seums, das im Januar 2010 eröffnet wurde und mit öffentlichen Geldern finanziert
wird.

Es gab auch eine Reihe von Wiedergutmachungsmaßnahmen, die nicht direkt mit
den Berichten der Wahrheitskommission in Verbindung standen, darunter die Folgen-
den:
– Das Programm zur Unterstützung politischer Gefangener (Gesetz Nr. 18.050 von

1990). Etwa 350 Personen befanden sich im März 1990 aus politischen Gründen im
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27 Siehe Abschnitt 2.8.

http://www.sii.cl/valores_y_fechas/dolar
http://www.sii.cl/valores_y_fechas/dolar


Gefängnis. Insgesamt 119 von ihnen erhielten eine Begnadigung durch den Präsi-
denten, und 26 erhielten Strafmilderung. Sobald sie aus dem Gefängnis entlassen
waren, gewährte das Programm den Begünstigten wirtschaftliche Hilfe und Wie-
dereingliederung in den Arbeitsmarkt.

– Das Nationale Rückkehrbüro (Gesetz Nr. 18.994). Dieses von 1990 bis 1994 tätige
Büro wurde für diejenigen eingerichtet, die aus politischen Gründen ins Exil ge-
hen mussten. Es unterstützte diejenigen, die ins Land zurückkehrten, bei der Wie-
dereingliederung in den Arbeitsmarkt und in die Gesellschaft, anerkannte im Aus-
land erworbene Abschlüsse oder Berufszulassungen, gab Hilfestellung beim
Transport persönlicher Güter und gewährte Zugang zum PRAIS-Programm sowie
Rechtshilfe und Zugang zu Grund- und weiterführenden Schulen für diejenigen,
die keinen Schulabschluss besaßen. Das Büro half 52.557 Betroffenen.

– Güterentschädigung (Gesetz Nr. 19.568). Zwischen 1998 und 2003 erhielten Indivi-
duen und juristische Personen (politische Parteien, Gewerkschaften, Medien und
andere) Entschädigungen für oder Rückerstattungen von Gütern, die zwischen
1973 und 1990 vom Staat beschlagnahmt worden waren. Insgesamt kam es zu Ent-
schädigungen im Wert von 23 Millionen US-Dollar.

Über das oben Genannte hinaus sollte berücksichtigt werden, dass einem offiziellen
Schreiben des Nationalen Sicherheitsrats an die Abgeordnetenkammer aus dem Jahr
2018 zufolge28 die Gesamtkosten, die die chilenische Regierung für Entschädigungen
zu tragen hatte, welche die Gerichte in Zivilverfahren gegen den Staat angeordnet hat-
ten, sich zwischen 1997 und 2017 auf 133 Millionen US-Dollar beliefen. In diesem Zeit-
raum prüften die Gerichte 939 Zivilverfahren wegen Menschenrechtsverletzungen mit
dem Ergebnis, dass 538 von ihnen durch Urteile oder gerichtliche Vergleiche beendet
und vollstreckt worden waren.

2.5 Versöhnung

Die Idee der Versöhnung, unverkennbar auf christlichem Einfluss beruhend, stand bei
der ersten Übergangsregierung unter Patricio Aylwin (1990–1994) hoch im Kurs ange-
sichts eines allseitigen Bedürfnisses nach moralischer Heilung quer durch die chileni-
sche Gesellschaft, die der Gewalt, der Polarisierung und der Diktaturerfahrung über-
drüssig war. Sie bezeugte den Wunsch, Regeln und gemeinsame Werte des
Zusammenlebens anzuerkennen, die Rechte jedes Einzelnen zu respektieren und un-
ter den Chilenen ein Gefühl der Gemeinsamkeit wiederherzustellen. In diesem Sinne
wurden wichtige Fortschritte in der Bewertung demokratischer Institutionen ge-
macht. Gleichwohl blieben institutionelle Grenzen bestehen, und es gab offene Wun-
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den, die niemals verheilten und die sowohl aus der Erfahrung der Menschenrechts-
verletzungen als auch aus den chilenischen Sozial- und Wirtschaftsstrukturen her-
rührten.

Mit Blick auf seine Versöhnungspolitik stellte Aylwin fest, dass „wir uns dieser
heiklen Angelegenheit, die Tugend der Gerechtigkeit mit der Tugend der Klugheit zu
versöhnen, zuwenden müssen, und wenn einmal die persönliche Verantwortung zuge-
wiesen wurde, wo sie hingehört, wird die Zeit für Vergebung kommen“.29 Diese Politik
führte zur Feststellung einer offiziellen Wahrheit über Menschenrechtsverletzungen
durch den Bericht der Comisión de Verdad y Reconciliación (Wahrheits- und Versöh-
nungskommission, Rettig-Bericht), zur moralischen Verurteilung des Militärregimes,
zur Rückkehr der Exilanten und zur Einforderung gesellschaftlicher Akzeptanz für
eine Politik, die darauf abzielte, den Opfern Wiedergutmachung zu leisten und die po-
litischen Gefangenen freizulassen. Doch war sie nicht in der Lage, „persönliche Ver-
antwortung zuzuweisen“, und noch weniger, „die Zeit für Vergebung“ herbeizuführen,
was bedeutet hätte, dass die Täter Bedauern oder Mitgefühl zum Ausdruck bringen
würden.

In diesem Zusammenhang war es wichtig, dass der Oberkommandierende des
Heeres, General Emilio Cheyre, 2003 im Rahmen des Dialogs am Runden Tisch eine als
Nunca Más (Nie wieder!) bekannt gewordene Erklärung abgab, in der er sagte:

Menschenrechtsverletzungen können niemals und für niemanden eine moralische Rechtferti-
gung haben.30

Die paradoxe Wahrheit, die diese politische Geste in der Praxis konterkarierte, ist,
dass Cheyre der einzige Heeres-Oberkommandierende war, der in einem Menschen-
rechtsfall wegen Beihilfe verurteilt wurde.

Die Gründe für das, was als Scheitern der Versöhnung angesehen werden kann,
sind vielfältig. Dem ehemaligen Präsidenten Ricardo Lagos zufolge haben die Chilenen
gelernt, gegenüber Differenzen tolerant zu sein, aber Versöhnung kann nicht als er-
folgreich betrachtet werden, solange die in der Verfassung verankerten Grenzen der
Demokratie nicht überwunden sind. Mit Lagos’ Worten:

„Ich würde sagen, dass es schwer fällt, an Versöhnung zu denken, wenn sich jemand nach Mei-
nung der anderen ein Wahlsystem zu Nutze macht, das durch Gewalt eingeführt worden ist […]
Wenn für diese Fragen keine Lösung gefunden wird, wenn wir immer noch eine institutionelle
Ordnung vollenden müssen, die jedermann akzeptieren kann, wie können wir dann unsere Diffe-
renzen überwinden? Können wir innerlich zu einer subjektiveren Sphäre der Versöhnung voran-
gehen?“31
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29 Rede Präsident Patricio Aylwins bei seiner Amtseinführung im Nationalstadion im März 1990.
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kungen zu einer schwierigen Versöhnung), in Las voces de la Reconciliación, Santiago 2013, S. 55–56.



Ebenso ging die Versöhnungspolitik einher mit den Forderungen der Opfergruppen
nach Gerechtigkeit. Im Sinne des Versöhnungsgedankens versuchten einige Gruppen,
die Opfer dazu zu drängen, sowohl dem Regime insgesamt als auch den Tätern zu ver-
geben, ohne auf die Identifizierung von Schuld oder Verantwortung zu warten. Ange-
sichts des Ausbleibens von Selbstkritik und Bedauern seitens derjenigen, die die Men-
schenrechte verletzten, und derjenigen, die sie politisch unterstützten, wendete sich
der Ruf nach Versöhnung gegen die Opfer und wurde zu einer Art moralischem
Druck, das Insistieren auf Gerechtigkeit zu beenden, mit anderen Worten, die Forde-
rung nach gründlichen Ermittlungen in jedem einzelnen Fall und angemessener Be-
strafung der begangenen Verbrechen einzustellen. Die Rechtsanwältin und kommu-
nistische Politikerin Carmen Hertz erklärte: „Wenn der Staat die Natur des Menschen
verletzt und sowohl der Gesellschaft als auch den Opfern irreparablen Schaden zuge-
fügt hat, ist es nicht Aufgabe Letzterer, Versöhnung mit dem Staat herbeizuführen.“32

So gesehen hörte die Versöhnungspolitik auf, in der Welt der Opfer und derer, die sie
unterstützten, begrüßt zu werden.

Für den Menschenrechtsanwalt José Zalaquett wird „die nationale Versöhnung
[…] im besten Fall noch Jahre brauchen. Tatsächlich gibt es jene, die es nicht für mög-
lich halten, sie vollständig zu erreichen, solange die Ereignisse der Vergangenheit als
‚lebendige Erinnerung‘ fortbestehen“.33 Es ist schlichtweg unmöglich zu behaupten,
die Versöhnungspolitik sei erfolgreich gewesen: Die Konfliktparteien haben akzep-
tiert, zusammenzuleben und die Regeln der demokratischen Koexistenz zu respektie-
ren, aber sie sind weit davon entfernt, Bande der gemeinsamen Zugehörigkeit und
der staatsbürgerlichen Freundschaft und Solidarität zu knüpfen; im Gegenteil: Sie fah-
ren fort, konfrontative Erinnerungen zu bilden, als Helden und Schurken, Opfer und
Täter zu leben.

2.6 Aufarbeitungsgesetze

Zu den Empfehlungen der Wahrheitskommissionen gehörten Maßnahmen, die eine
Wiederholung dieser Ereignisse durch Ergänzungen der nationalen Gesetzgebung, na-
mentlich durch die Einbeziehung internationaler Menschenrechtsabkommen, verhin-
dern sollen. Dadurch hofft man, hinsichtlich der in den Berichten beschriebenen Fälle
und jedweder sonstigen Art der Menschenrechtsverletzungen rechtliche Garantien
festzuschreiben.

Chile: Der demokratische Übergangsprozess nach Pinochet  365
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In diesem Zusammenhang übernahm Chile verschiedene internationale Abkom-
men und ratifizierte internationale Maßnahmen zum Schutz der Menschenrechte, die
heute Teil seiner Rechtsgrundlage sind. Dazu zählen die UN-Konvention zum Schutz
aller Personen gegen das Verschwindenlassen, das Römische Statut des Internationa-
len Strafgerichtshofs, die UN-Antifolterkonvention, die Abschaffung der Todesstrafe
sowie das Abkommen über eingeborene und in Stämmen lebende Völker in unabhän-
gigen Ländern (ILO-Konvention 169).

Eines der komplexesten und umfassendsten Problemfelder war die Umsetzung von
Gesetzen bezüglich der Lage der aus der Diktaturzeit verbliebenen politischen Gefange-
nen und die Anpassung der Strafgesetze an internationale Menschenrechtsstandards.
Fragen wie Begnadigung, Todesstrafe, terroristisches Verhalten und Amnestie wurden
in folgenden vomNationalkongress verabschiedeten Gesetzesinitiativen behandelt:
– Mit Gesetz Nr. 19.027 (1991) wurde Gesetz Nr. 18.314 novelliert, das terroristisches

Verhalten und seine Bestrafung regelt. Es enthält wichtige Veränderungen des Ge-
setzes hinsichtlich des Umgangs mit terroristischem Verhalten.

– Mit Gesetz Nr. 19.029 (1991) wurden die Militärgerichtsbarkeit, das Strafrecht so-
wie die Gesetze Nr. 12.927 und 17.798 novelliert. Es enthält Veränderungen der ge-
nannten Gesetze, um Hinweise auf die Todesstrafe zu eliminieren.

– Gesetz Nr. 19.047 (1991) novellierte verschiedene Gesetzestexte, welche die Grund-
rechte am besten garantieren (Ley Cumplido34). Das Staatssicherheitsgesetz, die
Militärgerichtsbarkeit, das Waffenkontrollgesetz, das Strafrecht, das Strafverfah-
rensrecht, das Luftfahrtgesetz und die Organgesetzgebung wurden novelliert, ver-
schiedene Gesetzesverordnungen wurden aufgehoben. Dieses Gesetz ermöglichte
es, die an Militärgerichten anhängigen Verfahren an die entsprechenden Beru-
fungsgerichte zu überweisen und ihren Abschluss zu beschleunigen. Als Ergebnis
wurden Strafen umgewandelt oder reduziert.

– Mit Gesetz Nr. 19.055 (1991) wurde die Verfassung Chiles bezüglich der Begnadi-
gung, der Amnestie und der Bewährung novelliert.

– Mit Gesetz Nr. 19.123 (1992) wurde die Nationale Behörde für Wiedergutmachung
und Versöhnung geschaffen, die die Ermittlungen der Nationalen Wahrheits- und
Versöhnungskommission fortsetzte und dafür zuständig war, die vom selben
Rechtsträger in Betracht gezogenen und von der Wahrheitskommission vorge-
schlagenen Entschädigungsmaßnahmen für die Opfer durchzuführen.

– Das Gesetz Nr. 19.313 (1994) hob die Bestimmungen des Gesetzes Nr. 11.625 über
asoziale Zustände und Sicherheitsmaßnahmen auf und modifizierte das Strafver-
fahrensrecht. Es beseitigte Vorschriften, die bestimmte Personen aufgrund ihrer
sozialen Merkmale als kriminell qualifizierten.

– Mit Gesetz Nr. 19.567 (1998) wurden das Strafverfahrensrecht und das Strafrecht
bezüglich Haft novelliert und Standards zum Schutz der Bürgerrechte festgelegt,
die an internationale Rechts- und Menschenrechtsstandards angepasst wurden.
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– Gesetz Nr. 19.962 (2004) sah die Aufhebung bestimmter Strafregister vor, die zwi-
schen 1973 und 1990 von Militärgerichten angelegt wurden.

– Mit Gesetz Nr. 19.980 (2004) wurde Gesetz Nr. 19.123 dahingehend modifiziert, dass
Personen Leistungen erhielten, die im Bericht der Nationalen Kommission für po-
litische Haft und Folter als Opfer erfasst wurden (erhöhte Wiedergutmachungs-
leistungen).

– Das Gesetz Nr. 19.992 (2004) legte Entschädigungsrenten und weitere Leistungen
für gemäß Valech-Bericht Berechtigte fest.

– Das Gesetz Nr. 20.134 (2006) gewährte Beschäftigten, die aus politischen Gründen
aus dem Privatsektor und aus selbstständigen Unternehmen entlassen worden
waren, eine Sonderzahlung.

– Das Gesetz Nr. 20.874 (2015) gewährte gemäß Valech-Bericht Berechtigten und
überlebenden Ehepartnern einen einmaligen Wiedergutmachungsbeitrag in Höhe
von 1 Million Pesos (1.538 US-Dollar).

– Das Gesetz Nr. 21.124 (2019) zielte darauf ab, die Freiheitsstrafen von Tätern, die
Verbrechen gegen die Menschlichkeit begangen hatten, umzuwandeln und denje-
nigen unter ihnen zu erlauben, ihre Strafe außerhalb des Gefängnisses abzusit-
zen, die zwei Voraussetzungen erfüllten: Sie hatten bereits 2/3 ihrer Strafe abge-
sessen, oder sie wirkten substantiell an den Ermittlungen des betreffenden Ver-
brechens mit. Das Gesetz wurde mit knapper Mehrheit vom Nationalkongress an-
genommen und trat im Januar 2019 in Kraft.

2.7 Aktenzugang

Chile steht beispielhaft für durch repressive Organe unter Verschluss gehaltene Akten.
Ein Schleier des Geheimnisses liegt über der angeblichen Vernichtung der DINA- und
CNI-Akten, sei es aufgrund ihrer tatsächlichen Vernichtung oder wegen der Unmög-
lichkeit, an sie heranzukommen. Dem 2008 in Kraft getretenen Gesetz Nr. 20.285 über
Transparenz und Zugang zu amtlichen Informationen gelang es nicht, die Geheimhal-
tung innerhalb der Streitkräfte zu durchbrechen. Deshalb basieren sämtliche Untersu-
chungen über Menschenrechtsverletzungen während der Diktatur auf Akten von Or-
ganisationen zur Verteidigung der Menschenrechte, auf mündlichen Zeugnissen, auf
Berichten der Wahrheitskommissionen, auf gerichtlichen Ermittlungen und in jüngs-
ter Zeit auf Zeugnissen, die das Museum der Erinnerung und der Menschenrechte ge-
sammelt hat.

Eine Ausnahme in diesem allgemeinen Szenario bildet der Fall der Archivos del
Terror (Archive des Terrors) – die zufällige Entdeckung von 700.000 Dokumenten des
paraguayischen Geheimdienstes, die die Kommunikation zwischen Unterdrückungs-
apparaten der Region im Zusammenhang mit der Operation Condor enthalten und di-
verse Ermittlungen in Chile, Argentinien, Uruguay, Brasilien und Paraguay vorange-
trieben haben.
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Eine weitere wichtige Ausnahme war die Auslieferung von Akten der deutschen
Kolonie Colonia Dignidad an das Instituto Nacional de Derechos Humanos (Nationales
Menschenrechtsinstitut, INDH), bestehend aus 45.608 Akten von Einzelpersonen in al-
phabetischer Ordnung. Diese Akten wurden 2005 im Zuge einer Untersuchung des
Verschwindens von Menschen in der Kolonie beschlagnahmt, welche die Zusammen-
arbeit zwischen der Colonia Dignidad und der DINA bei Unterdrückungsmaßnahmen
und geheimdienstlichen Aufgaben offenbarte.

Die Berichte der Rettig- und der Valech-Kommission enthalten bedeutsame Zeug-
nisse der Unterdrückung. Doch der Zugang zu den Archiven der Valech-Kommission I
unterliegt einer 50-jährigen Sperrfrist, die damit begründet wird, die Privatsphäre der
Opfer zu schützen, die sich unter dieser Verpflichtung erklärt haben. Diese Archive
befinden sich in der Zuständigkeit des INDH und werden physisch vom Museum der
Erinnerung und der Menschenrechte aufbewahrt. Dieser Informationsschutz geht so
weit, dass Gerichte daran gehindert werden, Zugang zu diesen Zeugnissen zu erhal-
ten.

Es hat keine öffentlichen Initiativen gegeben mit dem Ziel, Zugang zu den Archi-
ven der Streitkräfte und der Geheimdienste zu ermöglichen. Im Gegenteil: Das Gesetz
Nr. 18.771, das 1989 von der abtretenden Pinochet-Regierung verabschiedet wurde, er-
laubte alle fünf Jahre die Beseitigung und Vernichtung von Dokumenten durch das
Verteidigungsministerium und die Streitkräfte und entband sie von der Verpflichtung,
diese dem Nationalarchiv zu überlassen, wie es andere öffentliche Organe tun. 2005
wurde dem Nationalkongress der Vorschlag unterbreitet, diese Vorschrift aufzuheben
und die Verpflichtung festzuschreiben, die Dokumente an das Nationalarchiv zu über-
geben, aber dieser Vorschlag wurde bis heute nicht angenommen.

Die Kongressbibliothek ist im Besitz der Protokolle der Militärjunta und der zwi-
schen 1973 und 1990 erlassenen Gesetze mit Ausnahme von etwa 150 Gesetzen, die die
Junta als geheim klassifiziert hat. Ebenso verfügt das Nationalarchiv über die Doku-
mente sämtlicher Ministerien mit Ausnahme des Verteidigungsministeriums.

Seit 2009 hat Chile ein Gesetz für Transparenz der öffentlichen Aufgaben und für
den Zugang zu Informationen der staatlichen Verwaltung (Gesetz Nr. 20.285).

Die wichtigsten Archive in Bezug auf Menschenrechte und Erinnerung in Chile
sind:
– Fundación de Documentación y Archivo (Stiftung für Dokumentation und Archivie-

rung) am Vicaría de la Solidaridad. Diese Institution verwaltet die Archive des Co-
mité de Cooperación para la Paz en Chile, des Comité Pro Paz und des Vicaría de la
Solidaridad, die besonders relevant sind, weil diese Organisationen die Verteidi-
gung von Personen übernahmen, die zwischen 1973 und 1990 verfolgt wurden.
http://www.vicariadelasolidaridad.cl/

– Agrupación de Familiares de Detenidos Desaparecidos (Vereinigung der Familien
von verschwundenen Gefangenen, AFDD). Mit technischer Unterstützung des Na-
tionalarchivs hat die AFDD ein Archiv angelegt mit Informationen über jeden ver-
schwundenen Gefangenen und über die zu ihrer Verteidigung unternommenen
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Aktivitäten. www.facebook.com/agrupacion-de-familiares-de-detenidos-desapare-
cidos

– Agrupación de Familiares de Ejecutados Políticos (Vereinigung der Familien der
aus politischen Gründen Hingerichteten, AFEP). Das Archiv besteht aus verschie-
denen Sammlungen und enthält Informationen über Personen, die aus politischen
Gründen hingerichtet wurden, sowie ihre Denunzianten. www.afepchile.cl

– Comisión Chilena de Derechos Humanos (Chilenische Menschenrechtskommission,
CCHDH). 1978 gegründet, besitzt die CCHDH verschiedene Fallsammlungen von
Opfern von Menschenrechtsverletzungen sowie von ihr selbst erstellte Dokumen-
te, außerdem eine Sammlung mit persönlichen Dokumenten ihres Gründers Jaime
Castillo Velasco. www.cchdh.cl

– Corporación de Promoción y Defensa de los Derechos del Pueblo (Vereinigung zur
Förderung und Verteidigung der Rechte des Volkes, CODEPU). 1980 zur Verteidi-
gung der Menschenrechte gegründet, dehnte sie ihre Tätigkeit auf verschiedene
chilenische Städte aus. Ihr Archiv enthält Akten zur Rechtshilfe, Bulletins, Fotogra-
fien und anderes mehr. www.codepu.cl

– Fundación para la Protección de la Infancia Dañada por Estados de Excepción (Stif-
tung zum Schutz von Minderjährigen, die aufgrund von Ausnahmezuständen in
Not gerieten, PIDEE). 1979 gegründet, setzte sich die Stiftung für den Schutz von
Jungen und Mädchen ein, deren Eltern Repressionen erlitten haben. Sie half
12.000 Kindern und bot ihnen Zuflucht. Ihr Dokumentationszentrum enthält Bil-
der und Dokumente zu ihrer Tätigkeit. www.pidee.cl

– Fundación de Ayuda Social de las Iglesias Cristianas (Stiftung für Sozialhilfe der
christlichen Kirchen, FASIC). Diese Stiftung widmet sich der Unterstützung politi-
scher Gefangener und bietet ihnen psychologische, soziale und rechtliche Hilfe.
Ihre Archive enthalten alle auf ihre Tätigkeit der Verteidigung der Menschenrech-
te bezogenen Informationen. www.fasic.cl

– Programa de Derechos Humanos Ministerio de Justicia y Derechos Humanos (Men-
schenrechtsprogramm des Ministeriums für Justiz und Menschenrechte). Der Do-
kumentations- und Archivbereich dieses Menschenrechtsprogramms verwaltet ge-
mäß den Bestimmungen des Gesetzes Nr. 19.123 (Artikel 2) die Archive der
Nationalen Wahrheits- und Versöhnungskommission und der Nationalen Behörde
für Wiedergutmachung und Versöhnung. Außerdem besteht sein Auftrag in der
Bewahrung, Sammlung, Verwaltung und Sicherung von Dokumenten, etwa Ge-
richtsurteile, offizielle Schreiben, Zeugenaussagen, Karten, Fotografien und ande-
res mehr. https://pdh.minjusticia.gob.cl/area-documentacion-y-archivo/

Gedenkstätten-Archive
– Fundación Museo de la Memoria y los Derechos Humanos (Stiftung Museum der

Erinnerung und der Menschenrechte). Das Museum wurde 2010 eröffnet; in seiner
Sammlung befinden sich Archive, die zum UNESCO-Weltdokumentenerbe erklärt
wurden, sowie weitere vom Museum zusammengetragene Materialien. Seine Ar-
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chive umfassen mehr als 1.500 persönliche und institutionelle Schenkungen; sie
sind unterteilt in einen Dokumentenbestand, CEDOC genannt, und einen audiovi-
suellen Bestand, genannt CEDAV. https://ww3.museodelamemoria.cl/sobre-las-
colecciones/

– Corporación Parque por la Paz Villa Grimaldi (Vereinigung „Park für den Frieden“
Villa Grimaldi). Das 2010 gegründete Archiv enthält ein Oral-History-Archiv, ein
Dokumentationszentrum und ein Dokumentenarchiv. www.villagrimaldi.cl

– Londres 38, Espacio de Memorias. Seit 2007 hat Londres 38 ein digitales Archiv mit
Fotos, Texten und Videos aufgebaut, das auch das Archiv der Colonia-Dignidad-Ak-
ten umfasst. www.londres38.cl

Zusätzlich zu den genannten Archiven gibt es eine Reihe von digitalen Dokumentati-
onsspeichern, darunter:
– Memoria Viva (Lebendige Erinnerung), ein digitales Archiv der Menschenrechts-

verletzungen während des Militärregimes in Chile (1973–1990). www.memoriavi-
va.com

– Archivo Chile (Chile-Archiv). Sitz des Miguel-Henríquez-Studienzentrums (Gründer
und Generalsekretär des MIR). www.archivochile.com

– Arqueología de la Ausencia (Archäologie der Abwesenheit), ein Ort, der die Ge-
schichten der verschwundenen Gefangenen zu bewahren versucht. www.arqueo-
logiadelaasusencia.cl

Die Archive der mit den ehemaligen Präsidenten Aylwin und Lagos verbundenen Stif-
tungen sind zu den Archiven des politischen Übergangsprozesses zu zählen. Sie um-
fassen dokumentarische und visuelle Archive aus der Diktatur- und der Übergangs-
zeit.
– Fundación Aylwin. www.fundacionaylwin.cl
– Fundación Democracia y Desarrollo. www.fdd.cl

2.8 Gedenkorte

Es gibt bedeutende Meilensteine der Durchsetzung einer öffentlichen Erinnerungspo-
litik, d. h. einer Politik, die die Erinnerung an die Taten wachzuhalten sucht, um dar-
aus Lehren zu ziehen und den gemachten Erfahrungen Bedeutung zu verleihen. Die
wichtigsten dieser Meilensteine waren die beiden Wahrheitskommissionen sowie die
öffentliche Unterstützung für die Errichtung von Gedenkstätten zur Erinnerung an
das Geschehene, die auch als symbolische oder kollektive Wiedergutmachung verstan-
den werden konnten. Ein Großteil dieser Maßnahmen entstammte den Empfehlungen
des Rettig-Berichts, etwa die Errichtung von Gedenkstätten, die Anerkennung der
wichtigsten Folterzentren als nationale Denkmäler, die Unterstützung für kulturelle
Projekte, die die Erinnerung der Opfer wachhalten wollen, und andere mehr, die als
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Ergebnis des Drucks und der Aktivitäten von Opfergruppen zustande kamen, die es
nicht bei ihren Forderungen nach Wahrheit und Gerechtigkeit belassen wollten.

Die erste dieser Maßnahmen war die Errichtung der im Februar 1994 eingeweih-
ten Gedenkstätte auf dem Cementerio General (Hauptfriedhof) von Santiago. Im März
2003 wurde anlässlich des 12. Jahrestages des Rettig-Berichts ein Abkommen zwischen
der Regierung und Angehörigengruppen der Opfer unterzeichnet, um in Gemeinden
im ganzen Land symbolische Wiedergutmachungsprojekte zu fördern, u. a. in Tocopil-
la, La Serena, Los Ángeles, Coronel, Talca, Valdivia, Calama, Osorno, Peñalolén, Lina-
res, Pisagua, Punta Arenas, Chaitén, Parral, Paine und Chihuío. Mit dieser Maßnahme
wollte man „Erinnerungsorte“ bewahren, ihnen Namen geben, sie kenntlich machen
und in einen Kontext stellen.

Die neue Beziehung zwischen Menschenrechten und historischen Denkmälern,
verstanden als repräsentative Orte des kulturellen Erbes Chiles, begann 1995, als der
Rat der Nationaldenkmäler Verantwortung für den Erhalt der Hornos de Lonquén (Mi-
nenöfen, in denen menschliche Überreste gefunden wurden) übernahm. Dies war der
erste Meilenstein in dieser Geschichte der Beziehung zwischen kulturellem Erbe und
Gedenkpolitik. Seitdem wurden auch andere Orte der politischen Unterdrückung zu
historischen Denkmälern erklärt. José Domingo Cañas 1367, Nido 20, Londres 40 (frü-
her 38) „Cuartel Yucatán“, Villa Grimaldi „Cuartel Terranova“, das Nationalstadion, Pa-
tio 29, mehrere Gebäude in Pisagua, das Víctor-Jara-Stadion, das Gefangenenlager Rio
Chico auf der Dawson-Insel oder das Verwaltungsgebäude des Haftzentrums Tres y
Cuatro Alamos – sie alle unterstehen dem Schutz des Gesetzes über Nationaldenkmä-
ler.

Das 2010 eröffnete, ebenfalls auf den Rettig-Bericht zurückgehende Museum der
Erinnerung und der Menschenrechte stellt den Höhepunkt der Bemühungen dar, das
Gedenken an die Opfer der Militärdiktatur zu etablieren, und ist für die Opfer das
wichtigste öffentliche Instrument der symbolischen Wiedergutmachung. Seine Aufga-
be ist es, das Bewusstsein für die von der chilenischen Regierung zwischen 1973 und
1990 begangenen systematischen Menschenrechtsverletzungen zu fördern und eine
ethische Reflexion über Erinnerung, Solidarität und die Bedeutung von Menschen-
rechten anzustoßen, um sicherzustellen, dass Handlungen, die die Würde der Men-
schen verletzen, nie wieder – Nunca más – geschehen.35

Ungeachtet des oben Gesagten gibt es unter Chilenen keine einhellige Meinung zu
der Frage, ob der Staat Gedenkstätten oder Denkmäler finanzieren sollte, die die Opfer
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35 Das Museum der Erinnerung und der Menschenrechte definiert seine Aufgabe, indem es den Ge-
danken betont, dass die Kenntnis der Vorgänge, die sich während der Diktatur ereigneten, und die
Anerkennung der Opfer ein kollektives Bewusstsein und eine moralische Zurückweisung von Men-
schenrechtsverletzungen hervorbringen werden. In einer Erklärung seines Vorstands aus dem Jahr
2011 heißt es, dass „das vom Museum beförderte Bewusstsein keinem politischen, sondern einem mo-
ralischen Zweck dient: den Respekt gegenüber Menschenrechten in einen kategorischen Imperativ
unseres Zusammenlebens zu verwandeln“. www.museodelamemoria.cl (letzter Zugriff: 11.04.2022).
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von Menschenrechtsverletzungen würdigen. Laut der 2019 durchgeführten Bicenten-
nial-Umfrage der Universidad Católica36 sind 37 Prozent gegen diese Idee, 35 Prozent
dafür und 25 Prozent unentschieden.

Es gibt 215 Gedenkorte in Chile, darunter Museen, Gedenkstätten, Denkmäler und
Straßennamen, verteilt über das ganze Land entsprechend der folgenden Aufstellung
nach Regionen:
– Region Arica y Parinacota: 3
– Region Tarapáca: 9
– Region Antofagasta: 13
– Region Atacama: 3
– Region Coquimbo: 6
– Region Valparaíso: 10
– Metropolitan-Region: 98
– Region O’Higgins: 12
– Region Maule: 9
– Region Biobío: 20
– Region Araucanía: 11
– Region Los Ríos: 10
– Region Los Lagos: 6
– Region Aysén: 1
– Region Magallanes: 4

2.9 Gedenkveranstaltungen

Durch Initiativen der Zivilgesellschaft oder der Regierung fanden in Chile verschiede-
ne Gedenkveranstaltungen statt und wurden besondere Gedenktage anerkannt. Zum
Beispiel ist der 10. Dezember der Menschenrechtstag, der 30. Oktober der Nationale
Tag zum Gedenken an jene, die aus politischen Gründen hingerichtet wurden (Dekret
119, 2009), der 26. Juni der Internationale Tag zur Unterstützung von Folteropfern
(1997 von den Vereinten Nationen ins Leben gerufen), der 30. August der Nationale
Tag für verschwundene Gefangene (Dekret 211, 2006). Rund um den 11. September
wurden besondere Gedenkveranstaltungen organisiert:
– Im September 2011 wurde der ehemalige chilenische Präsident Salvador Allende

auf dem Hauptfriedhof von Santiago offiziell bestattet. Bis dahin lag sein Leich-
nam anonym und relativ versteckt auf dem Santa-Inés-Friedhof in Valparaíso.

– Am 11. September 2003 wurde durch den damaligen Präsidenten Ricardo Lagos im
Zusammenhang mit den Gedenkfeierlichkeiten zum 30. Jahrestag des Militärput-
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sches eine Seitentür des La Moneda-Palastes neu geöffnet, durch die einst der leb-
lose Körper Salvador Allendes aus dem Palast getragen worden war und die man
beim Umbau des Gebäudes beseitigt hatte. Zum gleichen Zeitpunkt wurde im Pa-
last zum Gedenken an Allende der Salón Blanco (Weiße Salon) eingeweiht.

– Am 40. Jahrestag des Militärputsches, dem 11. September 2013, kritisierte Präsident
Sebastián Piñera (2010–2014) im Zusammenhang mit der sogenannten Erinne-
rungsexplosion unter der Zivilbevölkerung diejenigen, die in ihrem jeweiligen Be-
reich zu „passiven Komplizen“ von Menschenrechtsverletzungen geworden wa-
ren.

2.10 Aufarbeitunginstitutionen

2.10.1 Die Wahrheits- und Versöhnungskommission

Wenige Wochen nach Amtsantritt erließ Präsident Patricio Aylwin am 25. April 1990
das Präsidialdekret Nr. 355, mit dem die Nationale Wahrheits- und Versöhnungskom-
mission ins Leben gerufen wurde, auch als „Rettig-Kommission“ bekannt. Das Verfas-
sungsdekret betonte die Notwendigkeit, die Wahrheit über Menschenrechtsverletzun-
gen herauszufinden, die zum Tod Tausender von Opfern geführt hatten. Es verfügte,
die Kommission solle a) ein möglichst vollständiges Bild der Menschenrechtsverlet-
zungen erstellen; b) Beweise sammeln, um die Opfer zu identifizieren und ihren Ver-
bleib festzustellen; c) faire und gerechte Entschädigungsmaßnahmen empfehlen; und
d) rechtliche und administrative Maßnahmen empfehlen, um in Zukunft Menschen-
rechtsverletzungen zu verhindern. Die Kommission besaß keine Gerichtsbefugnisse,
was bedeutete, dass ihre Berichte nicht die Identität von Regierungsbeamten enthal-
ten konnten, die an den zu ermittelnden Taten beteiligt waren. Gleichwohl war die
Kommission in der Lage, auf Basis der von ihr gesammelten Informationen 200 Fälle
für weitere gerichtliche Ermittlungen vor Gericht zu bringen.

Die Kommission bestand aus neun angesehenen Persönlichkeiten, die viele Berei-
che der chilenischen Gesellschaft repräsentierten.37 Der Bericht führt die Arten von
Menschenrechtsverletzungen auf, die für die schwerwiegendsten gehalten wurden:
Verschwindenlassen; Hinrichtungen durch Kriegsräte ohne Minimalgarantien eines
fairen Verfahrens und ohne irgendeine Art von Prozess; übermäßige, tödliche Gewalt-
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37 Die Kommissionsmitglieder waren: Raúl Rettig Guissen, Jurist, ehemaliger Parlamentsabgeordne-
ter für die Radikale Partei; Jaime Castillo Velasco, Christdemokrat und Jurist; José Luis Cea Egaña, ein
unabhängiger Jurist; Mónica Jiménez de la Jara, eine den Christdemokraten nahestehende Erziehungs-
wissenschaftlerin; Ricardo Martín Díaz, ehemaliger Richter am Obersten Gerichtshof; Laura Novoa
Vásquez, Juristin; Gonzalo Vial Correa, ein konservativer Historiker; José Zalaquett Daher, Jurist
und Mitglied der Demokratischen Partei; und Jorge Correa Sutil, ein christdemokratischer Rechtsan-
walt.



anwendung; Todesfälle während der Ausgangssperre; von Regierungsbeamten verur-
sachte Todesfälle ohne politisches Motiv, etwa aufgrund von persönlichen Racheak-
ten; Todesfälle infolge von Folter; und Todesfälle infolge terroristischer Handlungen.

Nach nahezu einjährigen Ermittlungen legte die Kommission im Februar 1991 ih-
ren Bericht vor. Sie legte zwei Opferkategorien fest: a) Opfer durch Menschenrechts-
verletzungen und b) Opfer politischer Konflikte, die im Verlauf von bewaffneten Aus-
einandersetzungen ums Leben kamen. Der Kommission wurden 3.550 Fälle vorgelegt,
von denen sie sich in 2.298 Fällen für zuständig hielt. Bei der Erarbeitung von Vor-
schlägen für Entschädigungen symbolischer und kultureller, rechtlicher und adminis-
trativer Art, entweder als Beihilfen oder als Leistungen, beriet sie sich mit Menschen-
rechtsorganisationen, der Katholischen Kirche, Universitäten und politischen
Parteien.

Die Oberkommandierenden des Heeres und der Marine wiesen die Schlussfolge-
rungen der Kommission zurück und behaupteten, sie seien das Ergebnis mangelnder
Objektivität. Die Luftwaffe und die Militärpolizei (Carabineros de Chile) forderten, die
Taten im Kontext zu betrachten. Die Justiz brauchte vier Monate, um die Frage des
Berichts zu beantworten, ob sie dabei versagt habe, die Opfer zu schützen, und als sie
antwortete, verteidigte sie ihr Handeln, ohne die Fakten zu leugnen. Präsident Aylwin
bat im Namen des chilenischen Staats (Estado) um Vergebung, und die Regierung be-
gann einen allmählichen Prozess, um die während der Diktatur begangenen Verbre-
chen anzuerkennen und eine umstrittene Erinnerung zu rekonstruieren.

2.10.2 Die Nationale Entschädigungs- und Versöhnungskommission

Die Nationale Entschädigungs- und Versöhnungskommission (Corporación Nacional
de Reparación y Reconciliación, CNRR) wurde am 8. Februar 1992, nach Abschluss der
Kommissionsarbeit und Vorstellung des Rettig-Berichts, durch das Gesetz Nr. 19.123 ge-
schaffen. Zweck dieses Organs war es, den Opfern Entschädigungen zukommen zu las-
sen, die Ermittlungen des Rettig-Berichts fortzusetzen und abzuschließen und den Fa-
milien der im Bericht identifizierten Opfer rechtliche und soziale Unterstützung
bereitzustellen. Dieser Prozess endete 1994 mit der Feststellung von insgesamt 3.195
offiziell anerkannten Todesopfern. 1996, am Ende ihrer offiziellen Laufzeit, übergab
die CNRR Präsident Eduardo Frei Ruiz-Tagle (1994–2000) ihren Bericht Identifizierung
der Opfer von Menschenrechtsverletzungen und politischer Gewalt.

Die andauernde Diskussion über den Verbleib von verschwundenen Gefangenen
und aus politischen Gründen Hingerichteten führte 1997 durch das Präsidialdekret Nr.
1005 zur Einrichtung des Programms zur Fortführung von Gesetz Nr. 19.123. Das Pro-
gramm bezog die Familienmitglieder von aus politischen Gründen Hingerichteten ein
und beteiligte sich aktiv an Hunderten von vor Gericht verhandelten Rechtsfällen im
ganzen Land – entweder direkt als Beschwerdeführer oder als Beigeladene.
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Unterdessen verurteilte der Oberste Gerichtshof Manuel Contreras als Verant-
wortlichen im Letelier-Fall und ordnete seine Verhaftung an. Contreras widersetzte
sich der Justiz und der Regierung und entzog sich zunächst deren Zugriff. Doch Präsi-
dent Frei ordnete die Haft an und setzte sie in der ersten Konfrontation mit den Tä-
tern von Menschenrechtsverletzungen durch.

2.10.3 Dialog am Runden Tisch über Menschenrechte

In der Regierungszeit von Eduardo Frei Ruiz-Tagle (1994–2000) bemühten sich Grup-
pierungen, die die Opfer und deren Familienmitglieder repräsentierten, aktiv darum,
die Realität der Folter aufzudecken und Orte zurückzugewinnen, die als Internie-
rungs- oder Vernichtungslager genutzt worden waren, wie etwa der „Park für den
Frieden“ auf dem Gelände der Villa Grimaldi. Der Kampf der Opfer ging somit über
die Feststellung der Wahrheit über Todesfälle hinaus, um Aspekte einzubeziehen, die
bis dahin, wie wir sehen werden, verleugnet worden waren: Folter, Erinnerung und
der Ruf nach Gerechtigkeit.

Am 16. Oktober 1998 kam es zu einer unerwarteten Entwicklung, die die Straffrei-
heit beendete, welche Augusto Pinochet bis dahin genossen hatte. Er wurde aufgrund
der Anordnung eines britischen Richters infolge eines Auslieferungsbegehrens des
spanischen Richters Baltazar Garzón in London verhaftet. Ungeachtet des bekannten
Ausgangs dieser Episode (er wurde aufgrund seines schlechten Gesundheitszustands
freigelassen) hatte sie beträchtliche Auswirkungen in Chile, wo sie die Diskussion
über Menschenrechtsverletzungen und die Verantwortung des seinerzeitigen Senators
auf Lebenszeit Augusto Pinochet wiederaufflammen ließ. Das brachte die Regierung
dazu, am 21. August 1999 die Bildung eines Dialogs am Runden Tisch vorzuschlagen,
und die Gerichte, wichtige Veränderungen im Umgang mit Fällen von Menschen-
rechtsverletzungen vorzunehmen, wie weiter unten dargelegt wird.

Am Dialog am Runden Tisch beteiligten sich 24 Regierungsvertreter, religiöse Or-
ganisationen, Menschenrechtsorganisationen (auch wenn die Angehörigengruppen
der Verschwundenen ihre Teilnahme verweigerten), das Militär und Wissenschaft-
ler.38 Seine Aufgabe war es, Informationen über das Schicksal der verschwundenen
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38 Dialog-Mitglieder, die das abschließende Abkommen unterzeichneten: Mario Fernández Baeza,
Verteidigungsminister; Ángel Flisfisch, Staatssekretär für Bildung; Luciano Fouillioux Fernández,
Staatssekretär für die Militärpolizei; Sergio Valech Aldunate, katholischer Bischof; Neftalí Aravena
Bravo, methodistischer Bischof; Jorge Carvajal Muñoz, Großmeister der Freimaurer; León Cohen Del-
piano, Vertreter der B’nai B’rith; Konteradmiral Felipe Howard Brown, Vertreter der Marine; General
Juan Ignacio Concha, Vertreter der Luftwaffe; General Reinaldo José Ríos Cataldo, Vertreter der Mili-
tärpolizei; General Juan Carlos Salgado Brocal, Vertreter der Armee; Pamela Pereira Fernández, Men-
schenrechtsanwältin; Jaime Castillo Velasco, Jurist; Roberto Garretón Merino, Menschenrechtsanwalt;
Héctor Salazar Ardiles, Menschenrechtsanwalt; Guillermo Blanco Martínez, Journalist; Claudio Teitel-
boim (heute Bunster) Weitzman, Wissenschaftler; Sol Serrano Pérez, Historikerin; Elizabeth Lira Korn-



Gefangenen zu sammeln. Das Ergebnis dieser Gespräche beförderte die Verankerung
einer Vorstellung vom historischen Kontext, in dem die Menschenrechtsverletzungen
stattfanden, und brachte die Entschlossenheit zum Ausdruck, sicherzustellen, dass
sich derartige Ereignisse in Chile niemals wiederholten. Zum ersten Mal anerkannten
die chilenischen Streitkräfte ihre institutionelle Verantwortung für Menschenrechts-
verletzungen und verabschiedeten sich von ihrem bisherigen Narrativ vereinzelter
Vorkommnisse oder Exzesse; auch billigten sie den Inhalt des Rettig-Berichts. Als Er-
gebnis der während des Dialogs am Runden Tisch erreichten Vereinbarungen liefer-
ten Militär und Polizei Informationen über 180 verschwundene Gefangene und 20 un-
bekannte Personen. Diese Informationen bestätigten die Inhaftierung und den Tod
von Individuen sowie die Tatsache, dass ihre Leichen ins Meer und in die Flüsse und
Seen des Landes geworfen worden waren.

Präsident Ricardo Lagos (2000–2006) erklärte, dass die Informationen der Justiz
erlauben würden, das Schicksal der Verschwundenen zu ermitteln. Aufgrund dieser
Informationen und auf Bitten der Exekutive begann der Oberste Gerichtshof, Sonder-
richter zu ernennen, die ausschließlich für diese Fälle zuständig waren, und ordnete
an, dass einige Fälle wiederaufzunehmen seien. Doch schon bald kursierten Hinweise,
die die Richtigkeit der von den Streitkräften gelieferten Informationen anzweifelten.

2.10.4 Die Nationale Kommission für politische Haft und Folter (Phasen 1 und 2)

Im Rahmen der Gedenkfeiern zum 30. Jahrestag des Militärputsches verkündete Präsi-
dent Ricardo Lagos die Politik des „Es gibt kein Morgen ohne Gestern“. Sie griff vor
allem die Forderungen der Opfergruppen, der politischen Parteien aus Regierung und
Opposition sowie moralischer Autoritäten wie der evangelischen und katholischen
Kirchen, der jüdischen Gemeinde und der Freimaurer auf, um das Ergehen von Über-
lebenden der Repression und andere Menschenrechtsangelegenheiten zu untersu-
chen. Am Ende standen vier Empfehlungen: umfassende Offenlegung der Wahrheit,
für Gerechtigkeit sorgen, Entschädigungsmaßnahmen verstärken, volle Anerkennung
der Menschenrechte. Auch wurde festgelegt, dass die Gerichte in der Auslegung des
Amnestiegesetzes, das von der Diktatur erlassen wurde und immer noch in Kraft war,
freie Hand hatten. Die wichtigste Maßnahme aber war die Bildung der Nationalen
Kommission für politische Haft und Folter, auch Valech-Kommission genannt, im Jahr
2003 durch das Präsidialdekret Nr. 1040. Die Kommission hatte sechs Monate Zeit, um
festzustellen, wer zwischen dem 11. September 1973 und dem 10. März 1990 aus politi-
schen Gründen durch Regierungsbeamte inhaftiert und gefoltert worden war.

Die vom früheren Weihbischof von Santiago Sergio Valech geleitete Kommission
sollte als Beratungsorgan des Präsidenten dienen und bestand aus acht von ihm er-
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nannten Persönlichkeiten mit Menschenrechtserfahrung.39 Sie machte sich eine Defi-
nition von Folter zu eigen, die Elemente der UN-Konvention gegen Folter und andere
grausame, unmenschliche oder erniedrigende Behandlung oder Strafe sowie der In-
teramerikanischen Konvention zur Verhinderung und Bestrafung von Folter enthielt.
Die Kommission sammelte die Zeugnisse von fast 35.000 Personen und erstellte einen
Bericht, der die Analyse des institutionellen Kontextes erleichterte, in dem systemati-
sche und pauschale Menschenrechtsverletzungen stattfanden. Er kam zu dem Schluss,
dass es organisierte politische Unterdrückung seitens des Regimes gab, die von seinen
höchsten Vertretern angewiesen wurde. Der Bericht dokumentierte, dass 28.459 Perso-
nen an 1.137 Orten, die der Polizei oder den Sicherheitskräften des Regimes gehörten
oder von diesen betrieben wurden, politische Haft und Folter erlitten hatten.

Nachdem die Gerichte festgestellt hatten, dass die sterblichen Überreste von ver-
schwundenen Gefangenen in erheblichem Maße fehlerhaft identifiziert worden wa-
ren, wurde im Mai 2006 durch das Höchste Dekret Nr. 533 des Innenministeriums die
Comisión Asesora Presidencial para la Formulación y Ejecución de Políticas de De-
rechos Humanos (Beratende Präsidialkommission für die Formulierung und Umset-
zung von Menschenrechtsmaßnahmen, CPDDHH) gegründet. Sie koordinierte die
Bemühungen mehrerer Regierungsbehörden, ein System zur forensischen Identifizie-
rung zu entwickeln, das Familienmitgliedern und der Gesellschaft Gewissheit hinsicht-
lich der Identifizierung der sterblichen Überreste von Opfern verschaffen sollte. Dies
führte zur Bildung eines internationalen Expertenkomitees im Rechtsmedizinischen
Dienst für die Identifizierung der sterblichen Überreste von Opfern und zur Einrich-
tung einer DNA-Datenbank für Opfer und ihre Verwandten, um die Identifizierung
von sterblichen Überresten zu erleichtern. Die CPDDHH förderte auch die Planung
und Errichtung des Museums der Erinnerung und der Menschenrechte, setzte sich für
den Gesetzentwurf zur Bildung eines Nationalen Menschenrechtsinstituts ein, gewähr-
te den von der Valech-Kommission identifizierten Opfern neue Entschädigungsleistun-
gen und berief die neue Kommission für verschwundene Gefangene, aus politischen
Gründen Hingerichtete, politische Gefangene und Folteropfer (Valech-Kommission 2).

Die erste Regierung Präsidentin Michelle Bachelets (2006–2010) beschloss, die
Valech-Kommission zu reaktivieren, um neue Fälle anzuhören und die Zeugenaussa-
gen zu bewerten und/oder neu zu bewerten. Die Kommission übergab Präsident Se-
bastián Piñera (2010–2014) im Jahr 2011 einen Bericht über 30 weitere Fälle von aus

Chile: Der demokratische Übergangsprozess nach Pinochet  377

39 Die Mitglieder der ersten Valech-Kommission waren: Bischof Sergio Valech, Kommissionsvorsit-
zender; María Luisa Sepúlveda Edwards, Geschäftsführende Vizepräsidentin; Miguel Amunátegui,
Rechtsanwalt; Luciano Fouilloux, Rechtsanwalt; José Antonio Gómez, Anwalt und ehemaliger Justizmi-
nister; Elizabeth Lira, Psychologin; Lucas Sierra, Anwalt; Álvaro Varela, Anwalt des Pro Peace Com-
mittee; und Cristián Correa, Anwalt und Kommissionssekretär. Die zweite Kommission wurde nach
dem Tod von Monsignore Valech von María Luisa Sepúlveda und dem Anwalt Mario Papi geleitet;
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politischen Gründen Hingerichteten sowie weitere 9.795 beglaubigte Fälle von politi-
scher Haft und Folter.

Aufgrund der Berichte der verschiedenen Kommissionen und Ermittlungsphasen
ergeben sich folgende Zahlen über vollständig identifizierte Opfer von Menschen-
rechtsverletzungen oder politischer Gewalt während der Diktatur:

Menschenrechts-
kommissionen

Verschwundene
und hingerichtete
Gefangene

Opfer politischer
Gewalt

Opfer politischer
Haft und Folter

Rettig-Kommission 2.130 168

Nationale Wiedergutmachungs-
behörde

644 255

Valech-Kommission I 28.459

Valech-Kommission II 30 9.795

Gesamt 2.804 423 38.254

Quelle: Museum der Erinnerung und der Menschenrechte

2.10.5 Weitere relevante Institutionen der Übergangsjustiz

– Der Oberste Gerichtshof: Chile ist heute eines der Länder mit der größten Erfahrung
darin, Verbrechen gegen die Menschlichkeit in lokalen Gerichtsverfahren zu verfol-
gen, wie man an den nahezu 350 Urteilen ersehen kann, die zwischen 2002 und 2019
ergingen. In diesem Sinne haben der Oberste Gerichtshof und die Berufungsgerichte
eine entscheidende Rolle dabei gespielt, die Anwendbarkeit der Verjährung von Men-
schenrechtsverbrechen und des 1978 erlassenen (Selbst-)Amnestiegesetzes abzulehnen
und internationale Rechtsstandards in Menschenrechtsfragen zu übernehmen, wobei
sie auf die Fälle von verschwundenen Gefangenen und aus politischen Gründen Hin-
gerichteten besonderes Augenmerk legten.

– Sonderrichter: Vom Obersten Gerichtshof eingesetzt, gibt es derzeit (2020) 13
Sonderrichter mit der Aufgabe, landesweit nahezu 1.500 Fälle im Zusammenhang mit
Verletzungen des Menschenrechts auf Leben und/oder körperliche Unversehrtheit zu
begründen.

– Das interamerikanische Menschenrechtssystem: Sowohl die Kommission als
auch der Interamerikanische Gerichtshof für Menschenrechte wurden tätig, um Urtei-
le von Kriegsräten zu annullieren und zivile Forderungen gegenüber dem chileni-
schen Staat zu unterstützen. Das Verhältnis zwischen der Regierung und dem Ge-
richtshof ist nicht immer einfach, und gelegentlich beklagte die Regierung das
Eindringen von Vorschriften und Kompetenzen, die ausschließlich den chilenischen
Gerichten vorbehalten seien. Die derzeitige chilenische Regierung unter Sebastián Pi-
ñera (2018–2022) schrieb gemeinsam mit den Regierungen Brasiliens, Argentiniens,
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Kolumbiens und Paraguays einen Brief, der diese Beschwerden vorbrachte und als
Versuch gewertet wurde, das interamerikanische Menschenrechtssystem zu schwä-
chen.

– Auch das Verfassungsgericht hat bei Menschenrechtsfällen eine maßgebliche
Rolle gespielt und wurde als Instrument der Strafbefreiung genutzt, wobei die Anwäl-
te von Angeklagten, denen wegen Menschenrechtsverbrechen der Prozess gemacht
wurde, Anträge auf Nichtanwendbarkeit wegen Verfassungswidrigkeit stellten mit
dem Argument, das alte Rechtssystem (es gab in den 1990er-Jahren eine größere Straf-
rechtsreform) gewähre nicht die notwendigen Garantien für ein ordnungsgemäßes
Verfahren. Einige dieser Anträge wurden vom Gerichtshof zurückgewiesen, andere
für zulässig erklärt. Das ernsteste Problem war die Lähmung der Gerichtsverfahren,
die sich mitunter endlos in die Länge zogen, was die Präsidentin des Verfassungsge-
richts selbst anprangerte.

– Das Menschenrechtsprogramm: Nachdem die Nationale Entschädigungs- und
Versöhnungskommission (CNRR) das Ende ihrer Laufzeit erreicht hatte und das Gesetz
Nr. 19.123 verabschiedet worden war, wurde durch das Dekret Nr. 1005 vom 06.09.1997
das Menschenrechtsprogramm des Innenministeriums ins Leben gerufen. 2016 ging es
in die Zuständigkeit des Ministeriums für Justiz und Menschenrechte über.

Die ursprünglichen Aufgaben des Programms bestanden darin, den Opfern von
Menschenrechtsverletzungen in gerichtlichen und außergerichtlichen Fragen beizu-
stehen; durch den Rettig-Bericht und die CNRR anerkannten Opfern und ihren Ver-
wandten soziale Unterstützung zu leisten, damit sie Zugang zu Wiedergutmachungs-
maßnahmen erhielten; die von beiden Instanzen zusammengetragenen Akten zu
bewahren und zu sichern; und schließlich kulturelle und erzieherische Maßnahmen
zu ergreifen, um eine Kultur der Menschenrechte zu befördern.

Derzeit berichtet das Programm an den Staatssekretär für Menschenrechte des
Ministeriums für Justiz und Menschenrechte und wird von einem geschäftsführenden
Sekretariat geleitet. Es besteht aus einer Rechtsabteilung, welche die Gerichtsverfah-
ren bezüglich des Verschwindenlassens und der Hinrichtungen beobachtet; einer
Archiv- und Dokumentationsabteilung; einer Sozialabteilung, die sich um Entschädi-
gungsmaßnahmen kümmert; und einer Abteilung, die Gedenkprojekte und institutio-
nelles Management koordiniert und sich um symbolische Wiedergutmachung und die
Errichtung von Gedenkstätten kümmert.40

2.11 Opferverbände

Als nach dem Militärputsch die Massenverhaftungen begannen, organisierten sich die
Familien der Opfer unter der Schirmherrschaft von kirchennahen Organisationen (Co-
mité Pro-Paz, Vicaría de la Solidaridad und Fundación de Ayuda Social de las Iglesias
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Cristianas, FASIC) oder Laienorganisationen (Corporación de Promoción y Defensa de
los Derechos del Pueblo, CODEPU, Comisión Chilena de Derechos Humanos, CCHDH),
die sich der Verteidigung der Menschenrechte widmeten. Besonders wichtig war die
Agrupación de Familiares de Detenidos Desaparecidos, AFDD (Vereinigung der Famili-
en von verschwundenen Gefangenen). Diese Organisation begann ihre Arbeit 1977 un-
ter der Führung von Sola Sierra, der Frau des verschwundenen Gefangenen Waldo
Pizarro. Unter Anwendung von Rechtsmitteln reichte die AFDD zahlreiche Beschwer-
den bei den Gerichten ein und unternahm mutige gewaltfreie Aktionen auf den Stra-
ßen, um auf das Schicksal ihrer Familienangehörigen aufmerksam zu machen, deren
Fotos die Demonstranten mit sich führten. Eine weitere Organisation ist die Agrupa-
ción de Familiares de Ejecutados Políticos, AFEP (Vereinigung der Familien von aus po-
litischen Gründen Hingerichteten). Unter der Führung von Alicia Lira reichte sie Be-
schwerden gegen die außergerichtlichen Hinrichtungen ein, wobei sie ähnliche
Methoden anwandte wie die AFDD. In der Demokratie war diese Gruppierung ein
Hauptakteur beim Einreichen von Beschwerden in Fällen von aus politischen Grün-
den Hingerichteten, die bei den Gerichten anhängig waren. Sowohl die AFDD als auch
die AFEP sind in Santiago und anderswo in Chile tätig. Beide Gruppierungen bleiben
aktiv, und Regierungsinitiativen zur Gerechtigkeit oder Wiedergutmachung in Men-
schenrechtsangelegenheiten sind gehalten, sie einzubeziehen.

Es gibt weitere Organisationen wie diejenigen der „ehemaligen politischen Gefan-
genen“, der „ehemaligen weiblichen politischen Gefangenen“, der „Kinder von politi-
schen Gefangenen“, der Begünstigten verschiedener Entschädigungsprogramme (Exo-
nerados, PRAIS), der „ehemaligen weiblichen politischen Gefangenen, die Opfer
sexueller Gewalt wurden“, die „Gruppe der Opfer von La Moneda“ und viele weitere
lokale und regionale Gruppen.

Auch gibt es diverse Opferorganisationen im Zusammenhang mit Gedenkstätten
in Santiago und in den Regionen, die sich um den Erhalt und die Verwaltung der je-
weiligen Gedenkstätte kümmern und in einigen Fällen zusammen mit den Gerichten
und/oder unter öffentlicher Beteiligung Initiativen in die politischen oder gesellschaft-
lichen Debatten einbringen. Die aktivsten unter ihnen sind die Gedenkstätte Londres
38 Espacio de Memoria, der Friedenspark Villa Grimaldi, die Gedenkgruppe National-
stadion, das Memorial de Paine und die Casa Memoria José Domingo Cañas. Zu den
bemerkenswerten Initiativen außerhalb von Santiago zählen die Asociación por la Me-
moria y los Derechos Humanos Colonia Dignidad (Colonia-Dignidad-Vereinigung für
Erinnerung und Menschenrechte), der Palacio de la Risa in Punta Arenas sowie Opfer-
organisationen in La Serena, Concepción, Antofagasta und anderswo.

2.12 Maßnahmen im Bildungssystem

Wie in anderen lateinamerikanischen Ländern, die Menschenrechtserziehung in den
Schulen eingeführt haben, geschah dies auch in Chile seit der traumatischen jüngsten
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Geschichte. Diese Bestrebungen lösten größere Kontroversen aus, an denen sich Histo-
riker- ebenso wie Erzieherverbände beteiligten.41 Trotz dieser Kontroversen sind ver-
lässlichen Meinungsumfragen zufolge 69% der Chilenen entschieden dafür, dass die
Ereignisse der Jahre 1973 bis 1990 in den Schulen unterrichtet werden sollen.42

Menschenrechtserziehung ist in Chile in die schulischen Lehrpläne der 6. und 10.
Klasse integriert und umfasst Kapitel zum Militärputsch von 1973 und zum demokrati-
schen Übergangsprozess. Das aktuelle Programm enthält einen Rückblick auf die
jüngste Geschichte, um die Wertschätzung der Schüler für Demokratie, politischen
Pluralismus und Menschenrechte zu fördern.43 Tatsächlich heißt es im Unterrichts-
plan für die Geschichts- und Sozialwissenschaftsklassen des zweiten Oberschuljahres,
dessen Fokus auf der Geschichte Chiles liegt, es gehe darum, „dass die Schüler einen
globalen Blick auf die Entwicklung der Nationalgeschichte ausbilden und verstehen,
dass die aktuelle Realität auf die historischen Prozesse zurückzuführen ist, die sie ge-
staltet haben“.44 Diese Lehreinheit beinhaltet „Das Militärregime und den Übergang
zur Demokratie“ und umfasst die zum Militärputsch führende politische Krise von
1973 und den Ende der 1980er-Jahre einsetzenden Übergang zur Demokratie.

Doch trotz der Option, Menschenrechtsfragen einzubeziehen, die auf den Erfah-
rungen beruhen, welche die Menschen während der 1970er- und 1980er-Jahre ge-
macht haben, wurden die Zeugnisse und in einem weiteren Sinne die Erinnerungen
von Menschengruppen, deren Rechte verletzt wurden, nicht herangezogen, um das
Wissen und Verständnis der jüngeren Vergangenheit bei den Schülern zu verbessern.
Die Perspektive war historistisch und ging von drei Thesen als Erklärungsrahmen für
den Militärputsch aus: die fortschreitende Krise in Chile, die Unvermeidbarkeit der
Gewalt und der Kalte Krieg.45

Eine Ausnahme ist das Museum der Erinnerung und der Menschenrechte, das die
Ereignisse auf Basis von Zeugnissen und Erinnerungen wiedergibt und regelmäßig
von Tausenden von Schülern aus öffentlichen und privaten Schulen besucht wird; es
bietet einen alternativen Weg, um eine Debatte über die Zeit der Diktatur zu eröffnen.
Auch die Ausbildungsschulen der Polizei (Carabineros) und der Kriminalpolizei (PDI)
zählen zu den Dauerbesuchern des Museums. Ebenso beteiligt sich das Museum in Zu-
sammenarbeit mit dem Bildungsministerium landesweit an Lehrerschulungen zum
Thema Menschenrechte.

Chile: Der demokratische Übergangsprozess nach Pinochet  381

41 Siehe z. B. Abraham Magendzo und Maria Isabel Toledo, Educacion en derechos humanos: curricu-
lum historia y ciencias sociales del 2o año de enseñanza media: Subunit regime militar y transición a la
democracia. (Menschenrechtserziehung: Lehrplan Geschichte und Gesellschaft für 2. Klassen, Einheit
Militärregime und Übergang zur Demokratie), Valdivia 2009.
42 Bicentennial-Umfrage 2019, Universidad Católica de Chile.
43 Graciela Rubio, La enseñanza del pasado reciente en Chile: Educación en Derechos Humanos en
Chile (Die jüngste Geschichte Chiles lehren. Menschenrechtserziehung in Chile). Santiago 2014.
44 Bildungsministerium, 1999.
45 Rubio, La enseñanza del pasado reciente en Chile, S. 24, S. 97.



Dennoch ist die Bilanz ernüchternd. Die politische und staatsbürgerliche Erzie-
hung junger Menschen weist beachtliche Lücken auf. Ihr Verständnis des demokrati-
schen Systems ist schwach, und ihr Blick auf die jüngere Vergangenheit ist befrachtet
mit Mythen und Tabus. Unterdessen neigen die Lehrer nach wie vor dazu, die Behand-
lung der Diktaturzeit zu vermeiden, um Konflikte im Klassenzimmer zu umgehen.

2.13 Aufarbeitung durch Medien

Der demokratische Aufbruch ging Hand in Hand mit einer intensiven Debatte über
die Rolle der Medien und über die Politik, welche die Regierung nach 17 Jahren Zensur
und Vorherrschaft einer autoritären Sprache in den traditionellen Printmedien und
im Fernsehen verfolgen sollte. Die Regierung Aylwin hob die wichtigsten Bestimmun-
gen auf, die der freien Meinungsäußerung abträglich waren, und folgte, um der jüngs-
ten Politik der Medienkontrolle zu begegnen, der These, dass die beste Kommunikati-
onspolitik einer Regierung die Abwesenheit jedweder Kommunikationspolitik sei.

Andererseits ging der Übergang zur Demokratie in Chile zeitweise mit einem Mo-
dernisierungs- und Privatisierungsprozess in den Medien einher, der sich bereits in
den späteren Jahren der Diktatur angebahnt hatte. Die traditionellen Printmedien un-
terstützten redaktionell das Regime, waren aber zugleich – in den späteren Jahren –

empfänglich für die öffentliche Meinung, die einerseits der Militärregierung kritisch
gegenüberstand und andererseits versuchte, ihre Informationsbedürfnisse auf einem
immer breiteren Angebotsfeld zu befriedigen. Unterdessen begann im Fernsehen ein
Privatisierungsprozess, und zwei TV-Kanäle wurden von mexikanischen und venezo-
lanischen Gesellschaften erworben, die mit dem Staatsfernsehen koexistierten. Derzeit
gehören die wichtigsten Privatsender chilenischen und nordamerikanischen Eigentü-
mern.

Parallel dazu entstanden seit den 1980er-Jahren zahlreiche Medien, die in klarer
Opposition zum Regime standen, darunter die Zeitschriften APSI, Cauce, Análisis, Hoy
und La Bicicleta, die Zeitungen La Época und Fortín Mapocho sowie die Radiosender
Radio Chilena und Radio Cooperativa.

Mehrere Entwicklungen trafen während der Postdiktaturphase zusammen: Einer-
seits verstärkte sich der TV-Privatisierungsprozess, während das Staatsfernsehen in
ein öffentlich-rechtliches Fernsehen umgewandelt wurde: Es wurde, mit anderen
Worten, eine von einem pluralistisch besetzten Vorstand geleitete autonome Gesell-
schaft, in der Regierungs- wie Oppositionsströmungen vertreten waren, die aber ohne
staatliche Finanzierung auskam. Die zweite Entwicklung war das paradoxe Ver-
schwinden der Printmedien, die in Opposition zur Diktatur standen. Dies wird mit ih-
rer Fragilität erklärt, weil sie vor allem von einer politischen Logik und von ausländi-
scher Solidarität getragen wurden. Die Regierung machte andererseits keinerlei
Anstalten, sie zu erhalten, und überließ sie der „unsichtbaren Hand“ des Marktes, die
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sie verschwinden ließ.46 Schließlich beförderten sowohl der Demokratisierungspro-
zess als auch die Modernisierung der Medien eine zunehmende Öffnung der Informa-
tion (allerdings nicht bei der redaktionellen Ausrichtung, die klar konservativ war),
insbesondere auf dem Feld der Politik. Ein Beispiel für diesen Wandel bezüglich der
Behandlung von Menschenrechtsfragen ist die Tatsache, dass die Presse während der
Diktatur die Existenz von verschwundenen Gefangenen entweder leugnete oder von
„angeblich Verschwundenen“ sprach und deren Existenz anzweifelte, nach dem Ret-
tig-Bericht jedoch den Begriff „verschwundene Gefangene“ übernahm.

Ein weiteres relevantes Phänomen ist die Tatsache, dass auch technologische Fort-
schritte zur Zeit des demokratischen Übergangs die chilenische Medienszene maßgeb-
lich beeinflussten. Tatsächlich haben heute 92% der Chilenen ein Mobiltelefon, 82%
kennen und nutzen das soziale Netzwerk Facebook und 55% kennen Twitter und glau-
ben, dass das Radio (44%) und Twitter (40%) die verlässlichsten Informationsquellen
sind.47 Die Chilenen haben „die Beziehung zwischen Medien, Nutzern und politischen
Playern durch die Schaffung neuer Tools [neu definiert], welche die Diversifizierung
von Informationsquellen ermöglicht und den Menschen mehr Einfluss und Teilnahme
gewährt haben“.48 Als Beweis für die Macht der Sozialen Medien können die Studen-
tenbewegungen in Chile in den Jahren 2006 und 2011 gesehen werden, vor allem aber
die sozialen Unruhen im Oktober 2019.

2.14 Künstlerische Aufarbeitung

Die Diktaturerfahrung und die Kritik am Übergangsprozess waren in den Bereichen
des literarischen und audiovisuellen Schaffens, im Theater, bei sonstigen Darbietun-
gen, in der Kulturkritik und bei den visuellen Künsten sehr präsent. Obwohl für die
Zeit zwischen 1973 und 1990 aufgrund der Zensur, des Exils zahlreicher Künstler und
Kulturschaffender und des allgemeinen kulturellen Umfelds allseits ein „kultureller
Blackout“ in Chile diagnostiziert wurde, gab es in Musik, Theater, Literatur und bil-
dender Kunst durchaus kreative Widerstandsdarbietungen. Einige von ihnen waren
bemerkenswert, sei es aufgrund ihrer Massenwirkung, sei es wegen ihrer künstleri-
schen Bedeutung. In der Popmusik wurden Los Prisioneros zur Ikone der Generation
der 1980er-Jahre; im Theater gab es bemerkenswerte diktaturkritische Stücke von
Dramatikern wie Marco Antonio de la Parra und Ramón Griffero und von Gruppen
wie ICTUS und Teniente Bello; in den bildenden Künsten ist Gonzalo Díaz mit seiner
Arbeit Lonquén erwähnenswert, ebenso die Gruppe CADA, bestehend aus Künstlern
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und Poeten, die mit Straßenauftritten zu Trendsettern der chilenischen Kunstszene
wurden. Auch die Erinnerung an den Sänger und Theaterregisseur Víctor Jara, der
nur wenige Tage nach dem Militärputsch ermordet wurde, und im Exil wirkende
Gruppen, die mit der Unidad Popular identifiziert wurden, wie El Aleph, Inti Illimani
oder Quilapayún, spielten eine wichtige Rolle in der Gedenkkultur. Diese und weitere
Bewegungen und Gruppen können als Fundament der späteren künstlerischen Ent-
wicklung in der postdiktatorischen Ära betrachtet werden.

Mit dem Anbruch der Demokratie kam es zur Entwicklung von staatlichen Initia-
tiven mit dem Ziel, den kulturellen und künstlerischen Raum zu stärken, etwa die Ein-
richtung von Wettbewerbsfonds für künstlerisches Schaffen und Produzieren und die
Entwicklung einer Infrastruktur für die Künste auf kommunaler und Landesebene.

Diktaturerfahrung, Exil, Erinnerung und Menschenrechte waren wiederkehrende
Themen in der Entwicklung der Künste in Chile. Aufgrund seiner größeren Massen-
wirkung ist es wichtig, dem audiovisuellen Terrain Aufmerksamkeit zu schenken, so-
wohl dem Fernsehen als auch dem Spiel- und Dokumentarfilm. Im ersten postdiktato-
rischen Jahrzehnt gab es im Fernsehen keine Produktion und keinen Platz für
Themen, die sich mit der Diktaturerfahrung befassten. Doch gegen Ende der 2000er-
Jahre und vor allem in den 2010er-Jahren begannen die TV-Sender, sich mit eigenen
Spielfilmproduktionen zu engagieren. Erwähnenswert sind hier die Serien Los 80 (Die
Achtziger), in der die Erlebnisse einer chilenischen Mittelklassefamilie in den 1980er-
Jahren geschildert werden, und Los Archivos del Cardenal (Die Archive des Kardinals),
die von den Erfahrungen des Vicaría de la Solidaridad bei der Verteidigung der Men-
schenrechte inspiriert wurde. Beide Serien erreichten Rekord-Einschaltquoten und eb-
neten den Weg für journalistische TV-Berichte, die sich direkt auf Fälle von Menschen-
rechtsverletzungen bezogen.

Unter den Spielfilmen war Machuca die chilenische Produktion mit den meisten
Zuschauern, ein Film, der die UP-Jahre und den Militärputsch aus der Perspektive ei-
ner Gruppe von Kindern aus einer Privatschule zeigt. Erwähnenswert ist auch der
Film NO, inspiriert durch die Werbekampagne für das Referendum von 1988; ebenso
Filme, die für das Land neue Themen behandelten, etwa El Club, in dem es um sexuel-
len Missbrauch durch Priester geht, oder Una Mujer Fantástica (Eine fantastische
Frau), der 2018 den Oscar als bester fremdsprachiger Film gewann und die Konflikte
der Transsexualität thematisiert.

Der Bereich mit der größten audiovisuellen Produktion war der Dokumentarfilm,
ein Genre, das den bei Weitem größten Teil der historischen Erinnerungsarbeit er-
möglichte. Die Produktion in diesem Genre begann bereits in den 1980er-Jahren, so-
wohl im Exil als auch in Chile, mit informellen Vertriebsnetzen jenseits staatlicher
Kontrolle, etwa Teleanálisis (ein klandestiner oppositioneller Nachrichtensender, der
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zum Weltdokumentenerbe der UNESCO erklärt wurde) oder La Red de Video Popular
de ICTUS.

Im Folgenden einige der einflussreichsten Autoren und Werke: Patricio Guzmán
mit Chile, La Memoria Obstinada (1997), El Caso Pinochet (2002) und Nostalgia de la
Luz (2010) u. a.; Ignacio Agüero mit El Diario de Agustín (2008); Carmen Luz Parot mit
Estadio Nacional (2001) und El Derecho de Vivir en Paz (1999); Carmen Castillo und
Guy Girard mit La Flaca Alejandra (1994); Silvio Caiozzi mit Fernando ha Vuelto (1998);
Pedro Chaskel und Pablo Salas mit Operación Condor (2005). Es gibt viele weitere, die
sich mit diversen Themen bezüglich Menschenrechtsverletzungen befassen, insbeson-
dere mit Fällen von verschwundenen Gefangenen.

Auf dem Feld der Videokunst entstanden während der Diktatur kritische Werke
namhafter Künstler wie Juan Downey, Eugenio Dittborn, Lotty Rosenfeld oder Tatiana
Gaviola, die dann in Zeiten der Demokratie mit Themen weiterarbeiteten, die mit er-
zwungenem Verschwinden und Erinnerung zu tun hatten.49

Man kann nicht über die demokratische Phase schreiben, ohne Künstler wie Pe-
dro Lemebel zu erwähnen, Schriftsteller und Performancekünstler, der sein Talent
nutzte, um in Fragen der Marginalität und der sexuellen Rechte von Minderheiten,
ein Tabuthema der politischen Kultur während der Diktatur, sein Publikum aufzurüt-
teln; oder den jungen Dramatiker Guillermo Calderón und seine Werke Villa+Discurso
oder Clase, die sich kritisch mit wesentlichen Fragen des Übergangs befassen; oder die
Copal-Brüder und Visnu Ibarra, deren Theaterstück Víctor sin Víctor Jara 2014 das am
meisten besuchte des Landes war.

Im Bereich der Dichtung, stets von großer Bedeutung in Chile, das zwei Literatur-
nobelpreisträger hervorgebracht hat, erhoben sich viele Stimmen, die die poetische
Sprache erneuert haben, darunter Namen wie Raúl Zurita, Elicura Chihaulaf, Rodrigo
Lira, Enrique Lihn, Elvira Hernández, Soledad Fariña und der unverkennbare Einfluss
des Antipoeten Nicanor Parra.50

In der Literatur erhob sich während der Demokratie eine mächtige Stimme, dieje-
nige von Roberto Bolaño, der aus seinem selbstgewählten Exil heraus mit Werken wie
Los Detectives Salvajes (Die wilden Detektive) oder 2666 zum bedeutendsten latein-
amerikanischen Autor der jüngeren Zeit aufstieg. Sein Einfluss auf die Ausbildung jun-
ger chilenischer Autoren ist bemerkenswert, sowohl hinsichtlich der angesprochenen
Themen und seiner kritischen Sicht auf das Land als auch hinsichtlich seiner innovati-
ven Sprache. Germán Marín mit seiner Trilogie Historia de una Absolución Familiar
(Geschichte einer Familien-Absolution) ist ein weiterer erwähnenswerter Autor, der
für die Themen des Übergangs steht.

Auch das Genre des Zeugnisses war bedeutsam. Zeitzeugen und die Protagonisten
von Geschichten aus den Gefängnissen und von den Kämpfen haben ein umfangrei-
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ches Werk hinterlassen. Ich hebe zwei dieser Werke hervor, welche die Erlebnisse
von zwei Aktivistinnen erzählen, die zu DINA-Kollaborateurinnen wurden und nach
der Diktatur eine Schlüsselrolle bei den Beschwerden an die Wahrheitskommissionen
und die Gerichte spielten: das Buch El Infierno (Das Inferno) von Luz Arce und Marcia
Merinos Mi Verdad (Meine Wahrheit). Zu erwähnen ist auch die außergewöhnliche
Geschichte von Hernán Valdés Tejas Verdes: diario de un campo de concentración en
Chile (Tagebuch aus einem chilenischen Konzentrationslager).

In der bildenden Kunst haben sich die wichtigsten Stimmen mit Themen befasst,
die von Erinnerung, Gefängniserfahrung und Exil handeln: Gonzalo Díaz, Loty Rosen-
feld, Gracia Barrios, José Balmes, Roser Bru, Guillermo Núñez und eine neue Genera-
tion, zu der Voluspa Jarpa, Enrique Ramírez, Máximo Corvalán und zahlreiche weitere
gehören. Zu den Namen von außerhalb des Landes zählen Alfredo Jaar, Jorge Tacla,
Iván Navarro und Cecilia Vicuña in New York und Fernando Prats in Barcelona.

3 Bilanz

3.1 Erfolge der Aufarbeitung und ihre Ursachen

– Zentrale Voraussetzungen: Chile war in der Lage, die Diktatur ohne Blutvergießen
zu beenden und eine demokratische Regierung zu bilden dank a) der politischen Ein-
heit der oppositionellen Kräfte gegenüber der Diktatur; b) der Definition einer realisti-
schen Strategie, welche die institutionellen Freiräume nutzte; und c) der Bildung soli-
der Mehrheiten, die sich politisch und gesellschaftlich artikulierten.

– Kontinuität und Bruch: In der Übergangsphase konzentrierten sich die Regie-
rungsbemühungen auf zwei Schlüsselbereiche: „Bruch in Menschenrechtsfragen und
Kontinuität in der Wirtschaftspolitik. Dies kam zum Ausdruck einerseits in der Bil-
dung der Wahrheitskommission und andererseits in einem hohen Level der wirt-
schaftlichen Stabilität und des Wirtschaftswachstums“.51 Es gab Ergebnisse, aber mit
geringer Beteiligung der Zivilgesellschaft.

– Streitkräfte: Das Verhältnis von Regierung und Streitkräften war gekennzeich-
net durch die Beibehaltung Pinochets als Oberbefehlshaber des Heeres, was immer
wieder zu heftigen Spannungen führte. Der Hauptkonflikt betraf den Umgang mit den
Menschenrechten. Für die Regierung war es fundamental, eine feste Haltung hinsicht-
lich des Respekts vor den Institutionen und der Herrschaft des Rechts einzunehmen.
Die Festnahme von Manuel Contreras, der verachtet wurde, weil er sich der vom
Obersten Gerichtshof angeordneten Verhaftung widersetzt hatte, beendete militäri-
sche Aktivitäten, die sich offen gegen das Prinzip der Institutionalität stellten.
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– Überwindung der Armut: Ein weiterer Schlüssel zum Erfolg war, dass die demo-
kratischen Regierungen der Concertación trotz der Fortsetzung der Wirtschaftspolitik
wirksame sozialpolitische Maßnahmen zur Überwindung der Armut ergriffen. Diese
Maßnahmen führten zu einer Reduzierung der Armut von 42% im Jahr 1990 auf 8,6%
im Jahr 2019.52

– Die Wahrheitskommissionen waren Instanzen der moralischen Heilung und der
Gerechtigkeit. Ihre Berichte gaben den Opfern ihre Würde zurück und anerkannten
den Kampf für die Wahrheit der Opferfamilien. Die in Chile auf den Weg gebrachten
Entschädigungen sind erheblich und umfassend, jedoch in den Augen der Opfer im-
mer noch unzureichend. Es ist davon auszugehen, dass der angerichtete Schaden ir-
reparabel ist, und diese finanziellen oder sonstigen Kompensationen dürfen niemals
als völlige Wiedergutmachung oder als Gegenleistung für den Verzicht auf die Forde-
rung nach Gerechtigkeit verstanden werden.

– Entschädigungsmaßnahmen: Das Klima im Lande zu Beginn der 1990er-Jahre
begünstigte den Diskurs der Versöhnung und der Überwindung der Gewalt und zeigte
Solidarität mit den Opfern, insbesondere mit denen des erzwungenen Verschwindens.
Die von der Rettig-Kommission vorgeschlagenen Entschädigungsmaßnahmen wurden
vom Nationalkongress verabschiedet. Die politische Rechte unterstützte die Entschädi-
gungen in dem Wissen, dass es keine Strafermittlungen geben würde.

– Forensische Identifizierung: Die Entwicklung eines verlässlichen forensischen
Identifizierungsverfahrens, um nach und nach gefundene Leichen oder Leichenteile
eindeutig zu identifizieren, war für die Opfer von zentraler Bedeutung. Die Schaffung
einer DNA-Datenbank der Opfer und ihrer Familien hat sich in Chile als sehr effizient
erwiesen.

– Opferverbände: Die Aktivitäten der Organisationen von Opferfamilien oder
überlebenden Opfern spielten eine Schlüsselrolle dabei, die Gerechtigkeits- und Erin-
nerungsprozesse voranzubringen. Diese Organisationen haben mit den demokrati-
schen Regierungen zusammengearbeitet, manchmal von einem kritischen Standpunkt
aus, manchmal kollaborativ. Es ist ihnen gelungen, sich ihre Autonomie zu bewahren
und so zu vermeiden, politisch vereinnahmt zu werden, und ihre kritische Wächter-
rolle beizubehalten.

– Übergangsjustiz: Die Übergangsjustiz begann mit den Koalitionsregierungen un-
ter Führung der Demócrata Cristiana und konzentrierte sich auf der Suche nach
Wahrheit zunächst auf die schwersten Verbrechen. Prozesse gegen Militärs wurden
unter sozialistisch geführten Regierungen vorangetrieben. Doch dies war nicht der
einzige Aspekt. Die wichtigsten Veränderungen fanden infolge der Rechtsprechung
des Obersten Gerichtshofs und der Verhaftung Pinochets in London statt, die das Land
in eine unangenehme Lage versetzte. So konsolidierte sich in den obersten Gerichten
ab 2000 eine solide Rechtsprechung dahingehend, dass Verbrechen des Staates ohne
Verjährung oder Amnestie gerichtlich verfolgt wurden. Während der zurückliegenden
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Jahre haben die obersten Gerichte den Weg frei gemacht für die Feststellung straf-
rechtlicher Verantwortung, und sie haben diese verbrecherischen Verhaltensweisen
als abscheuliche Vorgänge im Lichte des humanitären Völkerrechts und der Men-
schenrechte normativ gefasst.

– Erinnerung: Das Land hat umfangreiche Erfahrungen gesammelt, die in Denk-
mälern, Gedenkstätten, Veranstaltungen und Gedenktagen Eingang fanden. Dieser
von den Opfern angetriebenen und vom Staat unterstützten Politik kommt das Ver-
dienst zu, die Erinnerung an das Geschehene in einem urbanen öffentlichen Raum zu
verankern und damit einem tiefen Bedürfnis seitens der Opfer nach symbolischer
Wiedergutmachung Rechnung zu tragen.

Die Schaffung einer staatlichen Einrichtung wie des Museums der Erinnerung
und der Menschenrechte spielt eine wichtige Rolle dabei, über die Opferkreise hinaus
gesellschaftliches Bewusstsein für die Erinnerung zu schaffen. Diese Einrichtung wird
von einer autonomen Stiftung der amtierenden Regierungen geleitet, unter Einbin-
dung von Personen aus der Menschenrechtsszene, und sie verfügt über ein öffentlich
finanziertes Budget, das jährlich im Rahmen von Chiles Haushaltsgesetz festgelegt
wird.

3.2 Misserfolge der Aufarbeitung und ihre Ursachen

– Demokratiekritik: Heute meinen die meisten Chilenen, der Bicentennial-Umfrage zu-
folge 76%, dass die Demokratie jeder anderen Regierungsform vorzuziehen ist, ein
Wert, der seit 1990 kontinuierlich gestiegen ist. Doch die politisch aktiveren Teile der
Bevölkerung haben einen kritischen Diskurs über den politischen Übergangsprozess
in Gang gesetzt, wobei einige die Menschenrechtsfrage für die Schwierigkeiten verant-
wortlich machen, mit den Problemen rund um die öffentliche Sicherheit und Ordnung
umzugehen, während andere in der derzeitigen Demokratie eine „Fortsetzung der
Diktatur“ sehen. Aus der jungen Generation sind kritische Stimmen zu hören über das
Versäumnis, eine radikale Abkehr vom Militärregime zu bewerkstelligen. Mit den
Worten von Cath Collins: „Das Militärregime trat ab, fiel aber nicht. Es war ein verein-
barter Übergang, der nach den Regeln ablief, die die abtretende Diktatur in ihrer eige-
nen autoritären, 1980 verabschiedeten Verfassung festgeschrieben hatte.“53 Bei der
jüngsten Präsidentschaftswahl (2021) blieben die beiden Kandidaten zur Abstimmung
übrig, die die Extreme des politischen Spektrums repräsentierten und beide dem
Übergangsprozess kritisch gegenüberstanden.

– Polizei: Ein Erfordernis, das der Übergangsprozess in Chile versäumt hat anzu-
gehen und wofür heute ein hoher Preis bezahlt wird, ist die Reform der Polizei. Die
Beendigung ihrer Autonomie, die Herstellung von Transparenz in ihrer Verwaltung
und eine klare zivile Oberhoheit, die ihre Unterordnung unter die politische Macht
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umfasst, sind wesentliche Elemente, wenn es gilt, Vorkommnisse der institutionellen
Korruption und der exzessiven Gewaltanwendung mit ernsthaften politischen Folgen
zu vermeiden, wie sie sich tatsächlich im Oktober 2019 ereigneten, als im Zusammen-
hang mit den sozialen Unruhen (estallido social) gravierende Menschenrechtsverlet-
zungen seitens der Polizei zutage traten.54

– Menschenrechte: Im Gegensatz zu dem, was im Land geglaubt wird, traten Men-
schenrechtsverletzungen durch staatliche Beamte einmal mehr im Jahr 2019 auf, vor
allem im Rahmen polizeilicher Aktionen gegen Demonstranten, darunter der sexuelle
Missbrauch von Frauen, Schüsse in die Gesichter von Demonstranten und andere
Praktiken, die durch internationale Organe und das INDH verurteilt worden sind.

– Unklarheit im Verhalten des Staates hinsichtlich der Anerkennung des Rechts
von Familien, für entstandenen Schaden zivile Entschädigung zu erhalten: Das Verhal-
ten der Staatsorgane in dieser Angelegenheit war unberechenbar. Auf der einen Seite
ist es die Haltung des Rats zur Verteidigung des Staates, dieses Recht systematisch zu
leugnen, auf der anderen Seite haben die obersten Gerichte keine einheitliche Recht-
sprechung geschaffen, welche dem Gedanken des umfassenden Schadensausgleichs
folgt.

– Die Meinung der Opfer: Den Opfern zufolge hingen die wichtigsten Fortschritte
von den Gerichten ab. Trotz der Tatsache, dass es seit 2000 Prozesse gab und die
Hauptverantwortlichen verurteilt wurden, bedauern die Opferverbände, „dass diese
Prozesse langsam und verspätet abliefen, die Strafmaße gering waren und Netzwerke
existierten, die die Angeklagten schützten; auch erhielten die Gefängnisinsassen Ver-
günstigungen wie Strafmilderung oder vorzeitige Bewährung. Auch wurde kritisiert,
dass die Hilfsorgane der Justiz (zum Beispiel der Rechtsmedizinische Dienst, SML)
schwach und langsam seien. Opfer bleiben auch kritisch gegenüber der Straffrei-
heit.“55 Es gibt eine gesellschaftliche Mehrheit für die Bestrafung der Täter, aber das
allgemeine Gefühl ist, dass die Bestrafung zu gering ist und zu spät kommt. Kritische
Stimmen beklagen, dass es keine Gerichtsverfahren gegen Zivilisten gibt, die in Unter-
drückungsmaßnahmen involviert waren.

– Streitkräfte: In den Streitkräften herrschen Unzufriedenheit und ein Gefühl der
Ungerechtigkeit oder Einseitigkeit. Sie halten die Meinung aufrecht, dass sie in Vertei-
digung der Heimat einen Feind bekämpft hätten. Es gibt regelmäßige Würdigungen
von namhaften Mitgliedern der Militärjunta, die sich in Haft befinden.

– Versöhnung: Ohne die selbstkritische Übernahme von Verantwortung und die
Zuweisung von Schuld gibt es keine Versöhnung, gibt es kein Interesse an Opfern oder
Tätern, keine Selbstkritik; es herrscht eine festgefahrene und rachsüchtige Deutung
der Geschehnisse vor.
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– Elitenerneuerung: Einer der mutmaßlichen Gründe für die Repräsentationskrise
der chilenischen Demokratie und die kritische Beurteilung des Übergangsprozesses
durch weite Teile der Bevölkerung ist wahrscheinlich die fehlende Erneuerung der
politischen und wirtschaftlichen Elite, die nicht nur in die Jahre kommt, sondern auch
ihre „oligarchischen“ Züge bewahrt. Ihr meritokratisches Versprechen, das darauf ab-
zielt, im Sinne der sozialen Mobilität Verdienste über Erbschaft zu stellen, und das
dazu gedacht war, die Modernisierung des Landes zu begleiten, scheint nicht in die
Praxis umgesetzt worden zu sein.

– Denkmäler: Trotz starker Anstöße für Erinnerungsinitiativen und Gedenkstät-
ten zeigen die Denkmäler keine Wirkung in der Gesellschaft; sie dienen lediglich der
Tröstung der Opfer und ihrer Angehörigen. Sie werden zu Gedenkstätten und Orten
der Feierlichkeiten – mit der einzigen Ausnahme des Museums der Erinnerung und
der Menschenrechte.

– Menschenrechtslehren: Es gibt keinerlei Anzeichen eines gemeinsamen Be-
wusstseins in der chilenischen Gesellschaft hinsichtlich der dem Militärputsch voraus-
gehenden politischen Krise, noch gibt es eine Bewertung der Diktaturperiode, was be-
sonders auffällig bei der jungen Generation ist. Das liegt daran, dass das
Bildungssystem weder in der Lage war, ein Thema aufzugreifen, das die Chilenen bis
heute trennt, noch imstande war, den jungen Menschen eine staatsbürgerliche Erzie-
hung angedeihen zu lassen.
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